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Intenſiv oder extenſiv. 


Dieſe zwei, uns ſo viel ſagenden Worte haben ſchon 
in den letzten Jahren wiederholt zu ausführlichen Aus⸗ 
einanderfetzungen in unſerer Fachpreſſe geführt und 
wurden auch in den verſchiedenen landwirtſchaftlichen 
Vereinen als ein ſehr dringendes und notwendiges 
Thema behandelt. Da wir ſoeben in das neue Wirt⸗ 
ſchaftsjahr hinübergetreten ſind und vor der wichtigſten 
Beſtellung, der Herbſtbeſtellung ſtehen, möchte ich nicht 
unterlaſſen, meine Beobachtungen und Erfahrungen zu 
dieſer Frage hier mitzuteilen. 
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Die Wirtſchaftskriſe in der an fee e f 


die faſt unerträglichen Steuern und ſozialen Laſten 

wie die in gar keinem Verhältnis zu den Getreidepreiſen 
ſtehenden Leutelöhne (denn bekanntlich werden unſere 
Arbeiter nach einem Roggenpreis von 40 Zloty pro 
Doppelzentner entlöhnt, während der Jahresdurch⸗ 
ſchnittspreis kaum 20 Zkoty pro Doppelzentner iber- 
ſteigen dürfte) noch verſchärft wird, trifft namentlich jene 
Wirtſchaften, die in der Hauptſache auf Getreideverkauf 
und weniger auf Vieh⸗ und Schweinehaltung zugeſchnit⸗ 
ten ſind. Es ſoll heute aber nicht meine Aufgabe ſein, 
hierauf näher einzugehen, ſondern lediglich die Frage zu 
prüfen, ob unter den genannten Umſtänden weiter zu 
einer intenſiven oder zu einer Umſtellung auf extenſive 
Wirtſchaftsführung zu raten iſt. Da möchte ich doch aus 
meiner langjährigen Praxis und als denkender Landwirt 
manchen Berufsgenoſſen von dem gern betretenen 
Wege zur Extenſivierung abraten. Nach meiner Ueber- 
zeugung iſt dieſer Schritt überaus bedenklich und ſeine 
Folgen gar nicht abzuſehen. Ich möchte daher jeden 
meiner Berufsgenoſſen warnen, ſich überhaupt erſt mit 
dieſem Gedanken zu befaſſen. Ans allen dürften noch die 
letzten Kriegs: und Nachkriegsjahre in Erinnerung jein, 
wo uns unſer Vieh genommen wurde und kein Kunſt⸗ 
dünger geliefert werden konnte. Sollten wir denn ver⸗ 
eſſen haben, was unſere damaligen Ernten noch gebracht 
faton? Und Heute, wo wir wieder joweit find, daß unſere 
Aecker wieder in Ordnung ſind und Vieh⸗ und Schweine⸗ 
beſtand voll ergänzt iſt, ſollten wir erneut den Rückgang 
antreten? Das wäre Verrat an unſerem Beruf, und auf 
ein Hochkommen dürften wir nicht mehr rechnen. 


And nun will ich auf die Folgen einer extenſiv ge⸗ 
leiteten Wirtſchaft näher eingehen. Im Gegenſatz zu 
Kriegs⸗ und den erſten Nachkriegsjahren bereitet jetzt der 
Vieh- und Schweinebeſtand dem Landwirt viel Freude. 
Dasſelbe gilt auch von dem Acker. Zur Verbeſſerung 
ünferer Meder haben die in den letzten Jahren von den 


RY 


der Vieh⸗ 


Bauernvereinen veranſtalteten Flurſchauen ſehr beige⸗ 
tragen, wobei in den meiſten Fällen, dank des Ent⸗ 
gegenkommens und der Aufklärung des betreffenden 
Wirtſchaftsleiters, über Fruchtfolge, Düngergabe in einer 
der nachfolgenden landwirtſchaftlichen Sitzungen eine 
Ausſprache ſtattfand, und das, was das Auge geſehen 
hatte, noch geiſtig verarbeitet wurde. 


Mit dem Uebergang zur extenſiven Wirtſchaft wit- 
den die Erträge ſtark fallen. Es würde uns die Hälfte 


des ee ee 1 aut en weni⸗ 
ger Stroh zur Verfügung ſtehen. Infolgedeſſen müßte 
J Aab Schweinebeſtand reduziert werden. Die 


Koſten aber für die Beſtellung und die Ernte würden 
genau dieſelben bleiben, ebenſo die Verzinſung für unſre 
halb leer ſtehenden Gebäude. So iſt dies ein Räderwerk, 
das unaufhaltſam ineinander greift. Denn dadurch, daß 
das Vieh mindeſtens auf die Hälfte zurückgeht, ſchrumpft 
bei jedem Landwirt, der auf Milch und Schweinemaſt 
eingeſtellt iſt, eine ſtändig fließende Einnahmequelle, 
mit der die Arbeitslöhne, Steuern uſw. gedeckt werden 
konnten, ſtark zuſammen. Ferner würden unſere zum 
größten Teil wieder gutgehenden Molkereien durch den 
Rückgang der Milchanlieferung viel teurer arbeiten. 
Denn der Großteil der Unkoſten iſt ziemlich gleich, ob viel 
oder wenig Milch verarbeitet wird. Wenn wir dabei 
berückſichtigen, daß gerade die letzten Groschen den Reim- 
verdienſt ausmachen, da der Hauptteil der Einnahmen 
wieder auf Futtermittel, Arbeit⸗löhne ujw. draufgeht, jo 


werden wir auch darin die Notwendigkeit für eine mög- 


lichſt weitgehende Ausnutzung eines Betrieb⸗zweĩges er- 
kennen. Ferner müljen wir bedenken, daß bei einer gut- 
gehenden Milchwirtſchaft in den letzten Jahren auch 
eine rentable Schweinemaſt betrieben werden konnte. 
Gerade dieje beiden Wirtſchaftszweige tommen für den 
Klein⸗ bis Mittelgrundbeſitz am allermeiſten in Betracht. 
Die Erfahrung hat es gezeigt, daß der Klein- und Mittel⸗ 
beſitz immer im Verhältnis zur Morgenzahl mehr Vieh 
und Schweine hält als der Großgrundbeſitz. Durch die 
ſichere monatliche Einnahme für Milch und laufende 
Einnahmen für Schweine konnten die Bauern noch bar 
zahlen und ſogar noch eine Kleinigleit zurücklegen, wo⸗ 
gegen die Großbetriebe in der Hauptſache auf Getreibe- 
verkauf angewieſen waren. Da aber die Getreidepreiſe 
T. niedriger als die Produktionskoſten waren, 
darf es keinen wundern, daß das jogenannte Wechſel⸗ 
fieber in jo verheerendem Maße um Ti gegriffen 
hat. Leider trifft es heute nicht mehr zu, wie man in 
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den Vorkriegsjahren zu jagen pflegte: das Getreide muß 

e GG bezahlen und das Maſtvieh die Futter⸗ 

mitte 
Bei dieſer Gelegenheit möchte ich auch nicht unter⸗ 

laſſen zu erwähnen, unſer Milchvieh, ſofern wir gute 
Milchverwertung haben wollen, auch rationell zu 
füttern. Da reichen natürlich unſere wirtſchafts⸗ 
eigenen Futtermittel wegen zu geringen Eiweißgehalts 
nicht aus und wir müſſen auch eiweißreichere Futter⸗ 
mittel, wie z. B. Sonnenblumen⸗, Erdnuß⸗, Seſamkuchen 
Soyabohnenſchrot uſw., verfüttern. Wenn die Verab⸗ 
folgung der Futtermittel immer im Verhältnis zur 
Milchleiſtung geſchieht, ſo dürfen wir mit einer gewinn⸗ 
bringenden Milchwirtſchaft rechnen. Hierbei ſind uns 
in den letzten Jahren die ſchon vielerorls beſtehenden 
Milchkontrollvereine ſehr zu Hilf gekommen. 
Denn die Tätigkeit der Milchkontrolle, — wenn ſie richtig 
durchgeführt wird, und den Landwirt über ſachgemäße 
Fütterung aufklärt und an Hand von Zahlen Unterlagen 
über Milchmenge und Fettgehalt liefert, — halte ich für 
wichtiger, als einen lehrreichen Fachvertrag. Zum größ⸗ 
ten Teil iſt dieſer, bevor er zur Ausführung gelangt, 
wieder vergeſſen, und da keine Nachkontrolle erfolgt, 
bleibt es beim alten. Vielfach zweifelt der Landwirt 
das Gehörte an und macht ſich auf dleſe Weiſe des 
Nutzens, der ihm aus einem Vortrag entſtehen könnte, 
verluſtig. 
; Im engen Zuſammenhange mit der Milchwirtſchaft 
ſteht unſere, hier im Oſten gar nicht zu unterſchätzende 
Schweinezucht und ⸗maſt. Und auch darüber möchte ich 
als Mitbegründer der Viehverwertungsgenoſſenſchaft 
Gneſen, der ich ſeit Gründung als Vorſtand ange⸗ 
= X meine Erfahrungen auf dieſem Gebiet zum Beſten 
gc 


langt, denn nur ein ſolches können wir heute abſetzen. 
In dieſer Richtung hat der genoſſenſchaftliche Zuſammen⸗ 
ſchluß zwecks Hebung der Zucht das Beſtmöglichſte getan. 
Die Genoſſenſchaft erteilte 50 Prozent Beihilfe zum An⸗ 
kauf der beſten, von ihr empfohlenen Zuchteber. Neben 
den Zuchtebern wurden auch Mutterſchweine in unſerem 
fünf Kreiſe umfaſſenden Genoſſenſchaftsbezirk vermittelt. 
Was hier vom Schwein geſagt worden iſt, gilt ebenſogut 
für das Rindvieh. Anſere beſten Zuchtgebiete wurden 
uns durch die neugezogenen Grenzen abgeſchnitten, und 
mußten durch rationelle Zucht auch da mithelfen, um 


Si 
Auch der Viehabſatz zi genoſſenſchaftlichem Wege ift 
nicht zu unterſchätzen. So hat unjete Genoſſenſchaft in 
den letzten Geſchäftsjahren 24 000 Sch 
ſprechend Maſt vieh, Magervieh und Schafe abgeſetzt und 
einen Umſatz von rund 15 000 000 Zkoty gehabt. 
der Viehabnahme hat der Geſchäftsführer einer ſolchen 
Genoſſenſchaft die beſte Gelegenheit, die Qualität der 
Tiere zu prüfen und Ratſchläge zu erteilen. Von Zeit 
zu Zeit kann er auch die Genoſſen aufſuchen und den 
Vieh⸗ und Schweinebeſtand auf Qualität, Leiſtungs⸗ 
fähigkeit ujw. prüfen. Denn es muß ſtets bedacht 
werden, daß ſchlechte Futterverwerter und Kühe mit 
ſchlechter Milchleiſtung, immer mehr Futter verbrauchen 
als gute Futterverwerter und leiſtungsfähige Milch⸗ 
kühe. Deshalb halte ich es auf Grund meiner lang⸗ 
jährigen Erfahrungen als ſehr wichtig, daß ſich die Land⸗ 
wirte ſolchen Genoſſenſchaften, wo es ſich nur ermög⸗ 
lichen läßt, anſchließen oder neue gründen. Auch möchte 
ich noch hervorheben, daß 60—70 Prozent der von un⸗ 
ſerer Genoſſenſchaft abgeſetzten Schweine in den letzten 
Geſchäftsjahren von Nichtgenoſſen geliefert wurden. 
Wenn wir uns in vorſtehende Ausführungen ge⸗ 
nügend hineindenken, ſo müßte uns ſchon der Gedanke, 
eine extenſive Wirtſchaftsführung einzuführen, genom⸗ 
men ſein. Denn es ſtände uns durch die ſchlechten Ernten 
und bedeutend niedrigere Strohmaſſen und durch die 


Zunächſt iſt von größter Wichtigkeit, daß wir ein bl. 
Schwein produzieren, das der Weltmarkt von uns ver⸗ 


ur leiſtungsfähige, gut geformte Milchkühe zu erzielen. 
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Reduzierung unſeres Vieh⸗ und Schweinebeſtandes viel 
weniger Stalldünger zur Verfügung, der bei einem wei⸗ 
teren Niedergang der Wirtſchaft auch noch an Dünger⸗ 
wert ſtark einbüßen würde. Da aber bekanntlich in 
unſerm Stalldünger alle Pflanzennährſtoffe, die unſere 
Kulturpflanzen zur Vollentwicklung brauchen, enthalten 
ſind, muß dies ebenfalls in Rechnung geſetzt werden. Mit 
dem Rückgang unſeres Vieh⸗ und Schweinebeſtandes 
würde auch das darin feſtgelegte Kapital, das ſich immer 
ſehr gut verzinſt, verloren gehen. Von dem Erlös könn⸗ 
ten zwar rückſtändige Steuern und Wechſelſchulden be- 
zahlt werden, aber an ein Auffüllen des Vieh⸗ und 
Schweinebeſtandes wäre bei der jetzigen Wirtſchaftskriſe 
nicht zu denken. Auch iſt es leicht anzunehmen, daß der 
noch verbleibende Reſt Vieh aus Mangel an Intereſſe 
vernachläſſigt wird und wir daher, ohne daß wir es 
merken, von Tag zu Tag ärmer werden. Denn es gilt 
auch heute noch das Sprichwort: Das Auge des Herrn 
mäſtet das Vieh! 

Auch die Ackerbeſtellung müſſen wir noch viel ſach⸗ 
gemäßer betreiben, um an anderen Ausgaben ſparen zu 
können. Denn gleich geſchält und gul gez 
pflügt iſt halb gedüngt. Durch richtige Frucht⸗ 
folge und einwandfreies, beſtes Saatgut, durch Anbau 
von Hülſenfrüchten zu Futterzwecken (ſoweit kein Klee in 
die Sommerung geſät wird, Ausſaat eines Gemenges 
von mindeſtens 30 Prozent Erbſen oder Peluſchken) 
können wir ohne nennenswerte Steigerung der Aus⸗ 
gaben unſere Einnahmen erhöhen. Durch den Anbau der 
Hülſenfrüchte erhalten wir ein vorzügliches Maſtfutter 
für die Schweine, ein hochwertiges Stroh als Futte ir 
unſer = und eine vorzügliche Vorfrucht für die 
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wir eine gute Weide für unſer R die bei normalen 
Jahren immer bis zur Rübenernte auslangt, weiter 
eine gute Vorfrucht als Stickſtoffſammler für die Rüben 
und Kartoffeln. 

Ueber das Kunſtdüngerkonto wäre folgendes 
zu ſagen. Die Nährſtoffe im Stalldung reichen nicht aus, 
um uns jene Ernten zu liefern, die zur Sicherung un⸗ 
ſerer Exiſtenz notwendig ſind. Während aber der Stall⸗ 
dünger alle Pflanzennährſtoffe enthält, müſſen wir uns 
den künſtlichen Dünger aus verſchiedenen Sorten, wie 
Kali, Phosphorſäure und Stickſtoff, erft zuſammenſtellen. 
Und wo der Boden kalkarm und verſäuert iſt, darf auch 
das Kalken nicht unterbleiben, da der Kall nicht nur als 
Nährſtoff in Frage kommt, ſondern auch phyſikaliſche und 
Mende Aufgaben im Boden zu erfüllen hat. Ueber die 

enge der Künſtdüngergabe muß jeder Wirtſchaftsleiter 
ſelbſt entſcheiden, denn nur er kann wiſſen, welche Vor⸗ 
frucht und Pflanzennährſtoffe in dem zu beſtellenden 
Acker noch enthalten ſind und welche Mengen durch neue 
Kunſtdüngergaben zu erſetzen ſind. Wir müſſen berück⸗ 
ſichtigen, daß wir die Pflanzennährſtoffe, die wir unſerm 
Acker durch eine gute Ernte en ehen, auj irgend eine 
Art wieder zuführen müſſen. enn unſere Haustiere 
bei der Zuſammenſtellung der Futtermittel nicht alle 
Nährſtoffe erhalten, ſo verkümmern ſie, und es kann 
kein wertvolles Exemplar gezüchtet werden. Genau ſo 
geht es unſern Kulturpflanzen. Bei unſerm durchſchnitt⸗ 
lichen Mittelboden können wir mit einer Vollernte von 
10—12 Ztr. rechnen, wogegen wir bei ſchlechter Be⸗ 
ſtellung und einſeitiger oder gar keiner Kunſtdünger⸗ 
gabe nur eine Ernte von 4—6 Ztr. pro Morgen erzielen 
werden. Außerdem verunkrautet der Acker viel ſtärker. 
Wenn wir nun berückſichtigen, daß die Beſtellungs⸗ und 
Erntekoſten faſt genau dieſelben bleiben, ob wir 
eine ſchlechte oder eine gute Ernte haben, [o dürfte jeder 
denkende Landwirt ohne weiteres einſehen, welchen Weg 
er in dem neuen Wirtſchaftsjahr zu betreten hat. Heute 
iſt es noch Zeit, die erforderlichen Kunſtdüngermengen 


ſofort zu beſtellen. Denn nur durch eine ausreichende 
Düngergabe iſt die Gewähr für eine nächſtjährige gute 
Ernte gegeben. In dieſem Falle kommt uns unſer gut 
organiſtertes, feſtfundiertes Genoſſenſchaftsweſen zu 
Hilfe. Daher verſäume keiner, ſeine Beſtellungen bei 
der örtlichen Spar⸗ und Darlehnskaſſe oder beim Ein⸗ 
und Verkaufsverein, oder wenn ihm ſolche nicht zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, bei dem Hauptgeſchäft, der Zentral⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft Poſen, ſeinen Bedarf einzudecken. Denn da 
haben wir die Gewähr, einwandfreie, unverfälſchte Ware 
zu beziehen. Die Zentrale als ſolche iſt durch den 
großen genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß unſere größte 
Kapitaliſtin, und es ſtehen ihr daher auch vom Auslande 
weitgehende Kredite, die an die Darlehnskaſſen und 
Ein⸗ und Verkaufsvereine weitergegeben werden, zur 
Verfügung; wenngleich als Sicherheit zur Deckung der 
Bank und Zentrale eine Wechſelunterſchrift gegeben 
werden muß. 


Aus der jetzigen Wirtſchaftskriſe muß man den 
Schluß ziehen, daß ein noch ſtärkerer genoſſenſchaftlicher 
Zuſammenſchluß unſerer Berufsgenoſſen erfolgen muß. 
Denn nicht der einzelne hält dem Sturm der Zeit ſtand, 
ſondern der reſtloſe genoſſenſchaftliche Zuſammenſchluß. 
Heute wird uns das ſo oft zugerufene Sprichwort ver⸗ 


ſtändlich: „Einer für alle und alle für einen!“ Je ſtärler 


und leiſtungsfähiger die Genoſſenſchaft iſt, um ſo mehr 
kann ſie für ihre Mitglieder leiſten. Darum wollen wir 
trotz des z. Zt. ſchlechten Erntewetters mit vollem Gott⸗ 
vertrauen in die Zukunft ſchauen und nicht verzagen und 
mutlos werden. Dem Mutigen gehört die Welt. — 


Ueber den ausgeſprochenen Großgrundbeſitz wage ich 
kein abſchließendes Urteil zu fällen. Es bliebe hier bei 
ſchlecht arondiertem Beſitz, bei weiten und ſchlechten 
Wegeverhältniſſen zu erwägen, ob man verſuchsweiſe 
nicht zu einer anderen Wirtſchaftsweiſe übergehen jollte. 


Man müßte auf den Außenſchlägen mehr anſpruchsloſere 
Wengen tinlidttió desStäpeftofheharfes und ebene 


zu ſpät, und der erſte Froſt ſetzt allen Hoffnungen ein 
frühes Ende. | 

Es gibt ja andere Gründüngungspflanzen, die ſchnell 
das Feld decken und ziemliche Maſſen ergeben, z. B. 
Senf, Buchweizen, Raps, Spörgel. Auch kann man in 
die Stoppelfurche noch allerhand pflanzen, ſo Kohlrüben, 
Runkeln, Kohl uſw. Nur viele Arbeitskräfte gehören 
dazu, wie überhaupt im Hochſommer die Arbeit im 
Maximum vorhanden iſt. Wie unendlich wichtig ſind die 
arbeitſparenden Maſchinen und Methoden. Ein Ritter⸗ 
gut hat Wintergerſte ungebunden auf dem Felde ge- 
droſchen und der Zentner wurde nur mit 40 Pfg. belaſtet. 
Die Motorpflüge finden immer vielſeitigere Verwen⸗ 
dung. Wer trotzdem ſchlechte Erfahrungen mit ihnen 
gemacht hat, wende ſich der Vielanſpannung zu. Ein 
Führer und 6 Pferde iſt heute ſchon keine Seltenheit 
mehr. Die Seitenblätter gehen über Rollen, ſo daß Vor⸗ 
der⸗ wie Hinterpferde gleichmäßig ziehen müſſen. Sitz⸗ 
pflug und Sitzegge ſorgen dafür, daß der Lenker nicht 
mehr 25 Kilometer pro Tag auf dem weichen Acker zu⸗ 
rücklegen muß. 

Im Auguſt beginnt auch ſchon wieder das neue 
Wirtſchaftsjahr, indem Winterraps und Winterrübſen 
geſät werden, die alſo eine lange Vegetationszeit haben. 
Bald folgt auch die Wintergerſte, die im Herbſt noch 
ordentlich erſtarken muß, um die Winterunbilden über⸗ 
ſtehen zu können. ; 

Wer Zeit hat und Saatgut braucht, wird bereits 
etwas dreſchen. Der Stahl⸗Lanz ſchafft trotz ſeiner Klein⸗ 
heit 14 Zentner in der Stunde und koſtet nur 850 Mark. 
Jetzt, wo das Vieh draußen iſt, ſollte man ferner die 
Ställe weißen. Es gibt heute Kalkanſtreichmaſchinen 
ſchon von 100 Mark an, die auch zum Abſpritzen der 
Obſtbäume verwendet werden können. „aż 
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aufwandes anbauen, weil man dadurch an Dünger und 


Arbeitskräften ſparen könnte. Im ſchlimmſten Falle 


könnte man auch mit der Schwarzbrache einen Verſuch 
machen. Immer muß aber die Deviſe ſein und bleiben, 
nach Möglichkeit nur Vollernten erreichen zu wollen, 


weil die Produktion einer ſchlechten Mittelernte ſich zu ` 


teuer ſtellt. Es würde mich freuen, wenn meine kurzen 


Ausführungen für manchen meiner Berufsgenoſſen einen 


Anſporn zum gründlichen Nachdenken über dieſe Fragen 
geben und zur Verbeſſerung unſerer Wirtſchaftslage bei⸗ 
tragen würden. Klinkſiek. 


Land tli : 
und atena lide Auſſatze 


Landmanns Schaffen im Auguſt. 


Man kann alles Gemähte ſofort hochſetzen, auch im 
Regen, und kleine Garben binden, die noch einmal fo 
ſchnell trocken werden als dicke. Hauptſache: von der 
Erde weg, damit der Wind eingreifen kann. In dieſem 
Sommer wird ja alles mehr oder weniger notreif wer⸗ 
den. Sonſt wurden Wintergerſte und Roggen im Juli 
gemäht und Weizen, Sommergerſte, Hafer und Hülſen⸗ 
früchte folgten im Auguſt, diesmal hat ſich alles um 8 bis 
14 Tage nach vorn verſchoben, ſicher nicht zum Vorteil 
der Körnerbildung. Eine kleine Entſchädigung bieten 
allerdings die zeitige Stoppelbearbeitung und das Ein⸗ 

bringen der Gründüngungsſämereien. Doch wartet ein 
vorſichtiger Landwirt erſt die nötige Keimfähigkeit ab 
und läßt ſich nicht verleiten, im Auguſt noch Schmetter⸗ 
lingsblütler auszuſäen, weil ſie ſehr ſchwer keimen und 
eine langſame Jugendentwicklung haben. Im Herbſt, 
wenn ſie gern das Verſäumte nachholen möchten, iſt es 


werden. 3 

Ueberhaupt hat mit der Bekämpfung der Weide⸗ 
unkräuter ſtets eine entſprechende Düngung Hand in 
Hand zu gehen, um das Wachstum der guten Weide⸗ 
pflanzen zu ſtärken, die dann die wichtigſten Helfer in 
der nkrautbekämpfung ſind. So iſt auch das Auftreten 
von Moos auf manchen Weiden ein Zeichen, daß es dem 


Boden an einem der wichtigſten Nährſtoffe, dem Stick⸗ EZ 


ſtoff, fehlt, jo daß die guten Gräſer nicht zur rechten Ent⸗ 
wicklung kommen. In der Folge entſtehen Lücken im 
Pflanzenbeſtand. Bei Stickſtoffmangel macht fih übrigens 
auch der Weißklee auf den Weiden zu ſehr breit. Durch 


598 


entſprechende Stickſtoffzufuhr wird die Grasnarbe dichter 
und es wird dem Ueberhandnehmen des Weißklees Ein⸗ 
halt getan. Nicht richtig iſt es, zur Bekämpfung des 
Mooſes auf der Weide die Egge anzuwenden, wie es 
manchmal geſchieht. Durch das Eggen kann der Weide 
eher geſchadet als genutzt werden. Gegen die Ausbrei⸗ 
tung des Mooſes kommt in erſter Linie die angegebene 
Düngungsmaßnahme in Frage. 

Bei jungen Weideanlagen und auf anmoorigem 
Boden kann im Spätjahr auch das Walzen empfohlen 
werden, während ſonſt die Walze namentlich im Früh⸗ 

fahr auf der Weide zur Anwendung kommen foll. Am 
beſten wirkt die dreiteilige Walze. Aber auch nur dann 
wird die Wirkung vollkommen ſein, wenn die Weide⸗ 
fläche eben iſt oder doch etwaige Unebenheiten nicht zu 
kurzwellig find. R 

Unter Umſtänden kommt auch das Mähen einzelner 

Weideſtücke in Frage. Es kann dieſer Fall dort eintreten, 

wo die Schlageinteilung der Weide durchgeführt iſt, der 
eine oder der andere Schlag einige Zeit unbeſetzt ölieb 
und die Weidepflanzen einen ſehr üppigen Beſtand zeiz 
gen. Das Mähen muß aber vor der erneuten Beſetzung 
rechtzeitig genug vorgenommen werden, damit ſich die 
Weidepflanzen wieder genügend entwickeln können. 

Fortlaufend ſollen während der Weidezeit auch die 
Kotmaſſen verteilt werden, und zwar nach Verlauf von 
einem oder mehreren Tagen, wenn ſie etwas abgetrocknet 
ſind. Bleiben die Kotmaſſen an einer Stelle liegen, dann 

werden durch ſie die Weidepflanzen erſtickt und es bilden 
ſich nachher um die Plätze herum Geilſtellen, die das 
Vieh meidet. Manchmal wird zu Gunſten der Geilſtellen 
angeführt, daß ſie bei eintretender Weideknappheit eine 
Futteraushilfe bieten. Wenn man aber in trockenen 


oft ſchon recht ſteifhalmig gewordenen Gräſer dieſer 
Stellen wenig Nährwert mehr haben. Geilſtellen, die 
durch den auf der Weide ausgeſchiedenen Harn entſtehen. 
findet man vorwiegend nur auf jüngeren Weiden. Auf 
älteren, gut im Stande gehaltenen Weiden, die aus⸗ 
reichende Stickſtoffdüngung erhalten haben, ſind ſolche 

Geilſtellen kaum anzutreffen. 

: Empfehlenswert ift es ſodann, im Spätjahr einen 
Teil der Weide mit Kartoffelkraut zu bedecken. Es kommt 
dabei weniger die düngende Wirkung durch das ſich bis 

zum Frühjahr hin zerſetzende Kartoffelkraut in Betracht, 
als der Schutz, den die Kartoffelkrautdecke der Weide⸗ 
narbe gewährt. Auf der mit Kartoffelkraut bedeckten 
Fläche beginnen die Weidepflanzen im Frühjahr eher zu 
treiben, und man wird dieſe Weideſtücke früher als die 
anderen beſetzen können. Rechtzeitig ſind im Frühjahr 
die Reſte des Kartoffelkrautes abzuräumen. 

Zollikofer. 


Fliegenbekämpfung im Stall. 

Das häufigſte und meiſt am läſtigſten auftretende 
Ungeziefer im Stalle ſind die Fliegen. Leider wird zu 
ihrer Bekämpfung noch ſehr wenig getan, trotzdem die 
durch ihr zahlreiches Auftreten hervorgerufenen Nachteile 


erheblich ſind. Durch die fortgeſetzte Beläſtigung der 


Tiere geht ihr Ernährungszuſtand zurück. Außerdem 
läßt die Leiſtungsfähigkeit der Tiere bezüglich Milch⸗ 
abſonderung, Maſtfähigkeit als auch der Zugarbeit nach 
Im Milchviehſtall iſt bei ſtarkem Auftreten von Fliegen 
eine ſaubere Milchgewinnung ſehr in Frage geſtellt. 

Zur Bekämpfung der Fliegen kommen vorbeugende 
und direkte Maßnahmen in Frage. Am beſten iſt es 
immer vorzubeugen, was in dieſem Falle alſo die Be⸗ 
kämpfung der Fliegenlarven bedeutet. Dieſe kriechen 
. gewöhnlich auf dem Fußboden und dem unteren Teil der 

Stallwände herum. Man begießt oder ſpritzt die Wände 
und Stallböden wöchentlich 1—2mal mit Waſſer ab, 


Jahren auf Weiden Umſchau hält, die Geilſtellen zeigen, 
ſo kann man die Beobachtung machen, daß das Rind nur 
ganz zu allerletzt an die Geilſtellen herangeht, wenn die 


fegt die naſſen Teile mit einem ſcharfen Beſen nach und 
läßt das Waſſer abfließen. ; 

Zum Fangen und Töten der Fliegen benutzt man 
Klebſtoffe in Form von Fliegentüten oder mit Fliegen⸗ 
leim beſtrichene Stangen. Klebmittel kann man her⸗ 
ſtellen aus 2 Teilen Kolophonium, 1 Teil venetianiſchen 
Terpentin und 1 Teil Rüböl. Auf 3 Teile dieſer Miſchung 
gibt man 1 Teil Rübenſirup. Als Vertilger der Fliegen 
ſollen auch die Schwalben genannt werden, denen das 
Niſten in Ställen durch Annageln von kleinen Brettchen 
unter dem Deckenbalken erleichtert werden ſollte. 

Man vertreibt auch die Fliegen durch Schaffung von 
gedämpftem Licht, indem man die Fenſter blau anſtreicht 
mit Kalkmilch und Wäſcheblau. Die Wände ſtreicht man 
mit abſtoßenden Mitteln. So z. B. Kalkmilch mit Alaun 
(ein Pfund Alaun auf einen Eimer Kalkmilch) oder 
Formalin und Kreolin (150 Gramm auf 12 Liter Weiß⸗ 
kalk.) Das Anſtreichen der Wände ſollte einige Male im 
Jahr wiederholt werden, je nach der Stärke des Auf⸗ 
tretens der Fliegen. 

Man kann alſo mit billigen Mitteln die Fliegen⸗ 
bekämpfung im Stall durchführen. Wer regelmäßig dieſe 
Maßnahmen durchführt, der wird den Nutzen bald an 


dem beſſeren Gedeihen ſeines Viehs erkennen, weiter 
wird aber auch die ländliche Wohnung frei on ieem : 


läſtigen Ungeziefer werden. r. 


ERLEBEN TEE 
i Für die Landfrau 
| (Baus: und Hofwirtihaft, Kleintierzucht, Gemüſe⸗ und Obſtbau) 


Blaue Milch. 


Feuchtwarme Witterung, dumpfige Milchkammern 


find die hauptſächlichſten Ursachen für das Blauwerden 
der Milch, ein Uebelſtand, der beſonders im Sommer 


und namentlich in kleineren Wirtſchaften zur Beobach⸗ 
tung kommt. Ja, man hat ſogar geſehen, daß die blaue 
Milch eine ganze Reihe von Jahren in derſelben Wirt⸗ 
ſchaft vorkam. Nach Verlauf von 24 bis 48 Stunden 
zeigen ſich auf der Milch, und zwar in ſolcher, welche von 
ganz guter und geſunder äußerlich ſich nicht unterſcheidet, 
ein oder mehrere blaßblaue Punkte, die allmählich in⸗ 
tenſiver blau werden bis zum tiefen Indigo und ſich mehr 
und mehr zu größeren Flecken ausbreiten, bis ſie ſchließ⸗ 
lich die ganze Milchmaſſe blau färben, ſowohl die Ober⸗ 
fläche als auch die tieferen Schichten. Während der käl⸗ 
teren Jahreszeit, alſo im Winter oder Herbſt, ſowie nach 
Reinigung der Luft durch Gewitter oder Regen ver⸗ 
ſchwindet meiſt dieſer Milchfehler. : s 
In der Regel beginnt eine einzige Kuh des Geſamt⸗ 
beſtandes mit der Lieferung der blauen Milch, bis all⸗ 
mählich alle übrigen angeſteckt werden. Infolge der mit 
dem Fette und dem Eiweiß der blauen Milch vor ſich 
gehenden Veränderung zeigt die Milch auch eine andere 
Konſiſtenz. Das Kaſein verliert ſeine normale Feſtigkeit, 
wird flüſſiger, die Butter wird talgartig, ranzig, ver⸗ 
färbt. Nach Verlauf von mehreren Tagen verwandelt 
ſich die blaue Milch in die ſogenannte faule Milch um, 
d. h. es entwickeln ſich auf ihr Fäulnispilze. ; 
Fütterungsverſuche haben gezeigt, daß dieje Milch 
zwar ekelerregend, aber nicht ſchädlich ſein ſoll. Hinſicht⸗ 
lich der tieferen Urſachen für das Blauwerden der Milch 
ſind im Laufe der Jahre ſo viele Anſichten ans Licht ge⸗ 
kommen, daß es zu weit führen würde, ſie alle zu be⸗ 
handeln. Die eine Gruppe von Forſchern ſchuldigt eine 
beſondere Krankheit der Kühe an, eine andere ſucht den 
Fehler in einer Schädlichkeit der Weiden, in deren Lage 
oder Beſtandenſein von ſchädlichen Pflanzen. Wieder 
andere behaupten, ein Ferment bedinge die Erſcheinun⸗ 
gen, das ſich in Milchgeſchirren und Milchkammern feſt⸗ 
ſetzte, mit dem Vermögen, auf geſunde Milch mit Erfolg 
übertragen zu werden. Die neuere Zeit hat mehr Licht 
in die Sachlage gebracht. Fürſtenberg, Fuchs und Ehren⸗ 
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berg fanden als den tatſächlichen Erreger der blauen 
Milch den Bacillus cyanogenes oder Bacterium syncy: 
anum. Der ſehr bewegliche Pilz ſpaltet das Eiweiß in 
einen dem Anilinblau ſehr ähnlichen Farbſtoff. Die 
Uebertragung findet durch die Luft und auch durch die 
Fliegen ſtatt. 

Wenn blaue Milch in einer Wirtſchaft wahrgenom⸗ 
men wird, ſo handelt es ſich in jedem Falle darum, feſt⸗ 
zuſtellen, welches Tier die fehlerhafte Milch erzeugt. 
Denn manchmal iſt nur ein einziges Tier im Stalle, von 
dem die blaue Milch herrührt. Oft iſt es nötig, die Milch 
von jedem einzelnen Tiere in je ein Gefäß melken zu 
laſſen, um eben zu erfahren, welches Tier der Uebeltäter 
iſt. Iſt die betreffende Kuh ausfindig gemacht, ſo wird 
ſie alsdann ſpäter gemolken und ihre Milch entweder 
vernichtet unter Lyſol⸗ oder Kreolinzuſatz oder unter Un- 
wendung von Vorſichtsmaßregeln ſofort verbraucht. Um 
einem Entſtehen der blauen Milch und der Weiterver⸗ 
breitung des Aebelſtandes ſonſt noch vorzubeugen, darf 
man blaue Milch nicht mit geſunder in einem Raume 
zuſammenſtehen laſſen. Ferner iſt auf große Reinlichkeit 
der Milchgefäße, auf Desinfektion der Milchaufbewah⸗ 
rungsräume energiſch zu ſehen. Zur Desinfektion eignen 
ſich am beſten Dämpfe von ſchwefliger Säure. Seih⸗ 
tücher, durch welche blaue Milch gegangen iſt, ſind am 
beſten zu verbrennen. Der vorſichtige Hausvater muß 
ſich immer vergegenwärtigen, daß die geſunde Milch durch 
infizierte Milchgefäße und Seihtücher angeſteckt werden 
kann. Die Milchgefäße werden tunlichſt mit heißer Kalk⸗ 
lauge ausgebrüht und außerdem in gewöhnlicher Weiſe 
immer abgeſcheuert. Die Milchkammern ſind gut zu lüf⸗ 
ten. Wenn ſich in ihnen ein dumpfer Geruch bemerkbar 
macht, mijjen die Wände unter Zuſatz von Chiorfaff zu 
dem gewöhnlichen Tünchmittel neu geſtrichen werden. 

: Gibt man in Milch, bie blau werden will, auf ein 
Liter einen knappen Eßlöffel Buttermilch, ſo gerinnt ſie 


- rajder, bleibt weiß und die Butterbereitung geht regel- | | 
mäßig von ſtatten. wi ds. 


Wi .⸗ Ha. 


Wann ſollen die Gemüſe geerntet werden? 


Die Gemüſe erfüllen nur dann ihren Zweck, den 
Stoffwechſel in unſerem Körper zu fördern und ſchädliche 
Stoffe zu neutraliſieren, wenn ſie ausgereift ſind. Nach 
der Reife pflegt ein Verluſt an Nährſalzen einzutreten, 
ſo daß die Gemüſe an Wert für unſeren Körper verlieren. 
Es gilt daher, für die Gemüſe die Mahnung zu beher⸗ 
zigen: Ernte rechtzeitig! Zwar kann während des ganzen 
Sommers Gemiije geerntet werden. Die Haupternte fällt 
jedoch in die Herbſtzeit. Da nur der kleinſte Teil der 
Gemüſe ſofort verwertet wird, der größte Teil aber für 
den Winter aufbewahrt werden muß, ſo iſt für uns die 
Frage bedeutungsvoll, wann das Gemüſe geerntet werden 
muß, damit es ſich möglichſt lange hält. Von der recht: 
zeitigen Ernte hängt die Güte der Gartenerzeugniſſe ab. 

Bei den Hülſenfrüchten heißt die Ernteregel: Je 
jünger ſie ſind, deſto feiner iſt der Geſchmack. Zum Friſch⸗ 
kochen ſowohl, als zum Einmachen und Dörren eignen 
ſich nur die allerjüngſten, weichen Schoten. Alte Schoten 
bleiben hart, da mag man machen, was man will; das 
kommt daher, daß die Zellen verholzen. Und Holz bleibt 
Holz, man kann es nicht weichkochen. Brauchbar iſt die 
Bohne dann, wenn ſie mit glattem Bruche durchbricht. 
Sehr praktiſch iſt das Einmachen des Bohnenüberfluſſes. 
Am beſten eignen ſich die Stangenbohnen. Nach dem Ent⸗ 
faden werden die Bohnen geſchnitten. Ganz junge Bohnen 
legt man gleich in Hartholzfäßchen oder Steinguttöpfe 
ein; ältere Bohnen dagegen muß man dämpfen, bis ſie 
wachsweich, alſo glaſig geworden ſind. Dann werden ſie 
mit kaltem Waſſer übergoſſen, und man läßt ſie ab: 
tropfen. Die Bohnen werden nun in Schichten eingeſtreut 
und bis zu 1—2 Prozent ihres Gewichts mit Salz ver- 
mengt und feſtgedrückt. Die oberſte Schicht bedeckt man 
mit Krautblättern. Dann deckt man das Gefäß mit 


Brettchen ab und beſchwert, wie das Sauerkraut, mit 
Gewichtſteinen ein. Da die Bohnen nicht ſo viel Waſſer 
ziehen wie Sauerkraut, muß gleich etwas Waſſer auf⸗ 
gegoſſen werden. 

Die Blättergemüſe, die beſonders für den kindlichen 
Organismus wegen ihres Eiſengehaltes jo notwendig 
ſind, verwandeln ihren Segen in Schaden, wenn ſie in 
Blüte ſchießen. Sie rufen dann bei empfindlichen Per⸗ 
ſonen nicht nur Blähungen, ſondern auch Durchfälle her⸗ 
vor. Spinat, Mangold und Blätterkohl müſſen daher 
vor der Blüte geſchnitten werden. Es muß deshalb ein 
öfterer Anbau dieſer Gemüſe angeraten werden. Da im 
Frühjahr geſäter Spinat ſehr bald in Samen ſchießt, iit 
zu raten, im Herbſt eine Ausſaat zu machen. Je ſpäter 
geſät wird, um jo beſſer überdauert er den Winter. 

Die Gurken ſind am feinſten und wohlſchmeckendſten 
wenn ſie glatt ſind. Faltige Gurken ſollten nicht geerntel 
werden, denn die Falten ſind meiſtens ein Zeichen von 
Unfertigkeit. Die Gurken müſſen noch im grünen Zu⸗ 
ſtande geerntet werden, doch ſchadet es nichts, wenn die 
Spitze etwas Gelb zeigt. Allerdings können ſtark gelbe 
Gurken nicht mehr als Salatgurken Verwendung finden, 
da ſie bitter ſchmecken. Doch laſſen ſie ſich als Senfgurken 
noch gut verwerten. Die Gurken, die als Salatgurken 
rechtzeitig geerntet wurden, halten ſich im Keller volle 
vier Wochen friſch, wenn der Stiel mit Harz oder Siegel⸗ 
lack verſchloſſen wird. 

Die Wurzelgemüſe haben den feinſten Geſchmack, 
wenn ſie friſch aus der Erde verwendet werden. Zu den 
Wurzelgemüſen rechnen wir Karotten. Schwarzwurzeln, 
Paſtinak, bayeriſche Rübchen, weiße Rübchen, rote Rüben 
und gelbe Rüben. Darum ſollten die Karotten, gelbe 
Rüben. Peterſilie, Schwarzwurzel im Freien bleiben. 
Wir ernten nur ſo viel von dieſen Gemüſen, als wit 
während der Winterzeit notwendig brauchen. Dieſe 
agen wir im Keller oder in leeren 
Wir müſſen aber dafür ſorgen, daß 
urzelgemüſe nit Er 
ind, jonit verlieren ſie 


3 


an Geſchmack. 2 
Unſere wichtigſten Nährgemüſe find die Kohlarten. 


Sie müſſen, beſonders Weißkraut geerntet werden, wenn = 


das oberſte Blatt des Kopfes reißt. Wirſing it dann am 
feinſten, wenn die Blätter gelb werden. Will man bei 
Wirſing ſehr lange Haltbarkeit erreichen. jo muß er mit 
der Wurzel. jedoch nicht zu tief, in mäßig feuchtem Sand 
im Keller eingeſchlagen werden Späte Kobſarten müſſen 
ſo lange als möglich im Freien bleiben. Da ſie beſonders 
dann. wenn die Tage kürzer werden, erſt ſchwer werden. 
Von den ſpäten Ernten der ſpäten Kohlarten hängen 
die Größe und Haltbarkeit ab. R 


| Land wirtſchaftliche vereinsnachrich ten | 


Dereinstalender. 
Bezirk Poſen I. 

Bauernverein Podwegierki und Amgegend. Es wid bund- 
ichtigt, in nächſter Zeit einen Kapauniſierun skurſus zu veran⸗ 
talten. Zwecks Feſtſtellung der Teilnehmerzahl werden die In⸗ 
tereſſenten gebeten, E bei den Ortsvertrauensleuten oder dem 
Vorſitzenden anzumelden. > ; 3 

Landw. Verein Starfowiec Pigtkowſti. Verſammlung am 
Mittwoch, dem 13. August. Treffpunkt um 3 Uhr im Garten des 
Schweſternheims. Gärtenbeſichtigung mit anſchließendem Vortrag 
um 5 Uhr im Vereinslokal über das Geſehene und die Wieder⸗ 
erſtellung der Gärten. — Hausfrauen und Töchter ſind zur 

ärtenbeſichtigung und zum Vortrag recht zahlreich willkommen. 

Bezirk Poſen II. = 

inne. Sprechſtunde 13. 8, (Ein⸗ und Verkaufsverein). Ver⸗ 

i 80 w. Verein Kirchplatz⸗Borui. 17. 8., nadm. 
5 Uhr bei Kutzner. Vortrag der Frau Gräfin Schlieffen⸗Wioſka 
über das Thema: r bert der Jugend unſerer Heimat“. Das 
Thema, worüber Herr Oberſtleutnant Graebe⸗Bromberg ſprechen 
wird, wird noch b CP Die Angehörigen der Mitglieder 
werden beſonders auf die Vorträge aufmerkſam gemacht. Er⸗ 
ſcheinen Ehrenſache! Bauernverein Pachy. 15. 8. (Maria Himmel⸗ 


lieferung von 12 497 714 Kilogramm Milch). Der Fett⸗ 
gehalt ur durchſchnittlich 3,03 Prozent. 

Von der Milch wurden 971 715 Kilogramm zum 
Durchſchnittspreiſe von 25,3 Groſchen pro Kilogramm 
gegen 27,4 Groſchen im Vormonat friſch verkauft. Der 
höchſte Preis für Friſchmilch war 38 Groſchen, der nied 
rigſte 20 Groſchen. Außerdem wurden 188 973 Kilo- 
gramm zum Durchſchnittspreiſe von 24 Groſchen pro Kilo⸗ 
gramm verſandt. 

Die Butterproduktion betrug 398 145 Kilogramm 
gegen 263 324 Kilogramm im Vormonat (Juni 1929: 
340 356 Kilogramm). Davon wurden 39 579,50 Kilo- 
gramm zum Durchſchnittspreiſe von 4,47 Zloty pro Kilo⸗ 
gramm an die Lieferanten zurückgegeben. Am teuerſten 
wurde den Lieferanten die Butter mit 5 Zloty, am Bile 
ligſten mit 4 Zloty berechnet. 

Im Inlande verkauft wurden 194 163 Kilogramm. 
Der Durchſchnittspreis betrug im Großhandel 4,36 Zloty 
pro Kilogramm gegen 4,47 Zloty im Vormonat (Juni 
1929: 5,95 Zloty). Der höchſte Preis war 5 Zloty, der 
niedrigſte 4 Zloty pro Kilogramm. Im Kleinhandel 
wurde für die Butter im Durchſchnitt 4.73 Zloty erzielt. 

Exportiert wurden 189 405 Kilogramm Butter nach 
Deutſchland, 52 373 Kilogramm nach anderen Ländern 
(Danzig, England), im ganzen alſo 241 778 Kilogramm 
gegen 124 466 Kilogramm im Vormonat (Juni 1929: 
232 877 Kilogramm). Der Durchſchnittspreis für Export⸗ 
butter war 4,48 Zloty pro Kilogramm gegen 4.24 Zloty 
im Vormonat (Juni 1929: 5,92 Zloty). Der höchſte Preis 
der Exportbutter war 5 Zloty, der niedrigſte 3,80 Zloty 
pro Kilogramm. : 

5 7 5 5 Gezahlt wurden von denjenigen Molkereien, die un⸗ 
age Sao ge T Belpre peung, 0 ae 1 fir 1 Magermilch zucüdgaben, 
= x i em Juni 92 8 Gro ? 
oa a. - | welche Magermild in der Molterei puriidtieh = 
Winterjchiiler Schroda betr. Ausflug nach danzig. dürchſchnfttlich 2,94 en pro Gora: 
Der bereits angekündigte Ausflug findet am 18. Auguſt ſtatt. extra vergütet ſo daß derjenige, der keine Magermilch 
Treffpunkt am Bahnhof in Poſen am Montag, dem 18. 8., 9.30 zurücknahm, 16,62 Groſchen für das Liter Milch erhielt. 
Uhr vorm., Wartejaal III. Kl. Abfahrt 10.05 ab Poſen. Der Der höchſte Milchpreis war 6,2 Groſchen, der niedrigſte 
%% Kam io r wy pess | 22 Gtofden für Das Settprogent, 
Kelm wegen der Fa 588 äßigung wenden. Seine Anſchrift Diejenigen Molkereien die keine Magermilch un⸗ 
Alt: H. Kelm, Gniewkowo, p. Kiſzkowo, pow. Gniezno. Der Zug entgeltlich zurüdgaben, zahlten durchſchnittlich 5,59 Gr. 
kommt um 14.03 in. Bromber an, wo in den Danziger Zug ue für das Fettprozent gegen 5,55 Groſchen im Vormonat. 
i bfahrt aus REA erfolgt um | Das ſind 16,93 Groſchen für das Liter Milch. Liefe⸗ 
ję 1 Ran SE döglichkert Feije kanten, welche Magermilch haben wollten, mußten dieſe 
i ee mit Be⸗ mit durchſchnittlich 3,30 Groſchen pro Liter bezahlen. Der 
> ten höchſte Milchpreis war bei dieſen Molkereien 7,0 Groſchen, 
der niedrigſte 4,8 Groſchen für das Fettprozent. Verkäſt 
wurden 55 021 Kilogramm Vollmilch und 1 075 666 Kilo⸗ 
b gramm Magermilch. Verkauft wurden 69 720 Kilogramm 
ige wird mit ca, 20 Zloty veranſchlagt. Als ange N Vollfettkäſe zum Preiſe von 2,87 Zloty pro Kilogramm, 
JJ) 
bei Antritt der Fahrt zurückerſtaktet werden, durch die Poft | pro Kilogramm, 3 394 Kilogramm Magerkäſe zum Preiſe 
einſchicken. Die Vorauszahlung iſt deshalb notwendig, damit | von 0,65 Zloty pro Kilogramm und 88 439 Kilogramm 
; 1 der ſich anmeldet, auch erſcheint. Für Gäſte und Wiitglieber Quark. Der Quarkpreis betrug 0,39 Zloty gegen 0,40 
, la Mak e-470 
a. uges, Herrn Dipl. Landwirt F. Binder, fügen. Ueber den Zloty, der niedrigſte 0,20 Zloty pro Kilogramm. 
Verlauf des Ausflugs haben wir bereits in der Nr. 30 vom Obiger Bericht iſt aus den von 55 Molkereien recht⸗ 
25. 7. berichtet. zeitig beantworteten Fragebogen zuſammengeſtellt. : 
Det Vorſtand des Schülervereins Sroda. Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 
Verband landw. Genoſſenſchaften in Weſtpolen. = 


Kunkel⸗Jaroſzewo, Steinert⸗Kozminiec, 
Vorſitzender Schriftführer u. Kaſſenwart. ; ; S , 
Warmes herz, aber kühler -Deritand! ; 
Der erſte Raiffeiſen⸗Verein in deutſchen Landen, 


| Genoſſenſchaftliche Mitteilungen jener in Heddesdorf, hat eben ſein 75jähriges Jubiläum 


Aa se u 81 soo ee 
Di Gtiafcit d i W. Raiffeiſen fein Buch: „Die Darlehnskaſſenver⸗ 
Die Tätigkeit Sa Molkere igenoſſenſchaften eine“. Dort heißt es u. a.: „Bei den Vereinen iſt die 
RER im Monat Juni 1950. wichtigſte ihrer Ausführungen das Darlehnsgeſchäft. Von 
Die Molkereigenoſſenſchaften beider Verbände hatten deſſen Betreibung hängt das Wohl und Wehe des Ver⸗ 
im Monat Juni eine Milcheinlieferung von 13 262507 | eins ab. Es gibt Vereine, deren Vorſtandsmitglieder 
Kilogramm gegenüber 12 535 917 im Monat Mai d. J. eine zu große Aengſtlichkeit, ja oft eine gewiſſe Rückſichts⸗ 


fahrt) um 2 Uhr nachm. bei Lehmann⸗ N Bauernverein 

o ben 15. 8., nachm. 5 Uhr bei Riemer. 

; peiden Verſammlungen ſpricht Herr, Dr. Kluſak über: 
e und Rechtsfragen, Teſtamente uſw.“ Vollzähliges Er⸗ 
cin der Mitglieder iſt dringend notwendig: 


Bezirk Rogaſen. 


Der nächſte Rogaſener Kochkurſus WE am 2. 9. Anmel- 
dungen TA find in oliemien an Ak git. Z © rein fe zu 


a Verein Alkſorge⸗ Rie Verſammlung am Gonn- 
tag, dem 10. Auguſt, um 3 Uhr nachmittags m Vereinslokal. 
Vortrag des Herrn Gartenbaudirektor Reiſſert über die „Pflege 
der ländlichen Obſtgärten und deren Wiederaufbau“. Hausfrauen 
und Töchter ſind recht zahlreich willkommen. 


Bezirk Oſtrowo. 
Bauernverein Raſzkow. Am Sonntag, 10. Auguſt, abends 
7 Uhr g in den im Saale des Herrn Grzybkowſki, 
Hotel Polſki in Raſzkow, zu welchem die Mitglieder und Nach⸗ 
barvereine höflichſt eingeladen werden. 
Landw. Verein Konarzewo. Am Sonntag, 10. 8. feiert der 
Verein im Gartenreſtaurant des Herrn H. Seite, Konarzewo, 
ja diesjähriges Erntefeſt, verbunden mit Gartenkonzert, Preis⸗ 


iegen, Würfelbude und Kinderbeluſtigungen, wozu ſämtliche 
itglieder nebſt den fend GA auch die der Nachbarvereine 
freundlichſt eingeladen ſind. Für Aufbewahrung der Räder iſt 
: gelorat. Sprechſtunden: daj 11. s. bei Wentzel, Kempen 
12. 8. im Schützenhaus, Schildberg 14. 8. in der Genoſſenſchaft. 


Bezirk Lila, 
8 Sinni Rawilſch 8. und 22. 8., melken 15. und 
29. 8. Landw. Verein Jaromierz. Verſammlung 17. Vortrag 
des Herrn Ing. agr. Karzel über: „Herbſtbeſtellung e Bez 
rückſichtigung der Salfftage". Die Verſammlungsſtunde wird u 
RIEMEN, z 

Bezirk Bromberg. 


(Suni 1929 hatten dieſelben Molkereien eine Cin- ! Tofigfeit gegen die Hilfsbedürftigen beobachten. Durch > 
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äußere Gründe geleitet, konnten [ich dieſelben vom Ber- 
ein nicht zurückziehen und nahmen die Wahl als Vor⸗ 
ſtandsmitglieder nur an, um jede Gefahr von dem Ver⸗ 
eine fernzuhalten. Es werden von denſelben nur ge⸗ 
ringe Summen als Anlehn aufgenommen und nur in 
wenigen Fällen bei der allergrößten Sicherheit kleine 
Darlehn bewilligt. Schlimmer iſt es aber noch, wenn, 
wie es auch von Vorſtänden geſchieht, geradezu leicht⸗ 
ſinnig bei dem Ausleihen verfahren wird. Die eine wie 
die andere Handlungsweiſe iſt vom Uebel. Die Ver⸗ 
eine werden in der Abſicht gegründet, die geſamten wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe der Mitglieder zu heben. Dazu 
iſt es nötig, jedes einzelne Vereinsmitglied nicht allein 
dem Vermögensſtande nach, ſondern in ſeinem Verhalten, 
in ſeinem Geſamtcharakter zu beurteilen und hiernach 
die nötig ſcheinende Hilfe zu gewähren oder an die Er⸗ 
füllung gewiſſer Bedingungen zu knüpfen. Iſt ein Dar⸗ 
lehnskaſſenverein ins Leben gerufen worden, ſo haben 
unächſt nur wenige Perſonen ein richtiges Verſtändnis 
für das Weſen und die Ziele desſelben. Die Maſſe der 
Mitglieder hat davon wenig oder keinen Begriff. Um 
dieſen zu erzeugen, iſt ein kurzer Vortrag nicht aus⸗ 
reichend. Es muß öfters und ſo lange in Verſammlun⸗ 
gen belehrend eingewirkt werden, bis der Verein vom 
rechten Geiſte erfüllt iſt. Dazu iſt im beſten Falle eine 
längere Zeit erforderlich. Die größte Mehrzahl der Mit⸗ 
glieder wirtſchaftet in der gewohnten Weiſe fort. Man 
erinnert ſich gewöhnlich nur dann des Vereins und 
nimmt ſolchen in Anſpruch, wenn drückende Geldnot vor⸗ 
handen iſt. Viele arbeiten mit Wucherern weiter und 
geben trotz des Vereins ihrem Untergange entgegen. Es 
ſt nun zunächſt Pflicht des Vorſtandes, die Vereinsmit⸗ 
lieder in allen dieſen Beziehungen aufzuklären, ſie mit 

reundlichkeit heranzuziehen, ihr Vertrauen zu gewinnen, 
nicht abzuwarten, bis ſie durch den Wucherer oder durch 


ſich befindenden Vereinsmitglieder wird durch das leicht⸗ 
fertige Bewilligen von Darlehn nur beſchleunigt. Die 
Schulden werden vermehrt. Kommen die Rückzahlungs⸗ 
termine, ſo wird nicht gezahlt. Reſte häufen ſich auf 
Reſte, zwangsweiſe Beitreibung bleibt nicht aus, und es 
kommen noch dazu viele Bürgen in Schaden. Der 
Wucherer lacht ſich, wie man zu ſagen pflegt, ins Fäuſt⸗ 
chen. Nachdem er ſein Schäfchen geſchoren, ſeinen Ge⸗ 
winn in Sicherheit gebracht hat, muß der Verein den 
Henkersdienſt verſehen und endlich das arme Opfer ab⸗ 
ſchlachten. Ein ſolches Verfahren gereicht dem Verein 
gewiß nicht zur Ehre. Das, was bei ihm in erſter Reihe 
in Betracht kommen ſoll, die moraliſche Einwirkung, wird 
nicht allein nicht beachtet, ſondern von vornherein ſogar 
beeinträchtigt, wenn nicht für die Zukunft unmöglich ge⸗ 
macht. Die Vereine ſollten alſo von Anfang nur an ſolche 
Mitglieder ausleihen, bezüglich deren man gute Ver⸗ 
wendung der Darlehn mit Wahrſcheinlichkeit annehmen 
kann. Nur auf dieſe Weiſe kann ein geregelter Geſchäfts⸗ 
gang erzielt, das Gerichtsverfahren möglichſt ausge⸗ 
ſchloſſen und auf diejenigen Mitglieder, welche noch nicht 
auf dem rechten Standpunkte ſtehen, günſtig eingewirkt 
werden. Auch hier muß der Spruch Beachtung finden: 
„Hilf dir ſelbſt, ſo hilft dir Gott.“ Wer ſich nicht ſelbſt 
helfen will, dem können auch die Vereine, dem kann auch 
Gott nicht helfen.“ 


find, ſondern ſie davor zu hüten und 
A ei 


lange es noch Zeit iſt, auf einen be 
gen. Den Mitgliedern, welche in ihrer Perjönlichkeit | die Zahlung 
Und durch Zuverläſſigkeit des Charakters und mit auf⸗ lich werden. 


von Zwan 
Ehre gerei 
müſſen.“ 
Wir müſſen Raiffeiſens, aus ſeiner Praxis geſchöpfte 
Ausführungen vor 70 Jahren als richtiggebend auch für 
die Jetztzeit gelten laſſen und erkennen ſo, daß recht oft auch 
in älteren Vereinen Auffaſſungen vorherrſchen, die weit 
abſeits von den klaren Linien des Begründers des ländlichen 
Genoſſenſchaftsweſens führen. Wo dem Reviſor und dem 
Verbande Verſtändnisloſigkeit vorgeworfen wird, wenn er zur 
Ordnung mahnt, müßte ſolcher Vorwurf wenigſtens Raiff- 
eiſens Scharfblick erſpart bleiben. Auf ihn berufen ſich doch ge⸗ 
rade nachläſſige Zahler und ſorgloſe Verwaltungsorgane, weil 
angeblich in ſeinem Sinne eine „Bedrängung der Schuldner 
nicht läge. Eine ſolche Einſtellung tritt uns meiſt dort am 
augenfälligſten entgegen, wo Mitglieder der Vereinsleitung 
ſelbſt ein ſchlechtes Beiſpiel geben. Die Raiffeiſen fo als den 
„Schutzherrn der Unordnung“ deuten möchten, ſind falſche 
Propheten; glaubet ihnen nicht! Wir haben Notzeit auf 
lange Sicht, was nun doch wohl klar genug erkenntlich ge- 
worden ſein dürfte. Sollen die Vereine als die Urzellen 
enoſſenſchafklicher Selbſthilfe g eſund bleiben — und nur 
o iſt der Weg in die Zukunft gangbar — ſo darf man nicht 
am Grundpfeiler, der Ordnung, rütteln laſſen. Wer möchte 
als Gläubiger zu einem Unternehmen Vertrauen haben und 
behalten, das Ordnung und Pünktlichkeit in Gekdgeſchäften 
als nicht mehr zeitgemäß betrachtet! Es wird ſo gerne den 
unerwünſchten Mahnern vom Reviſionsverbande Welt⸗ 
fremdheit und „grüner Tiſch“ vorgehalten. Wer wäre auch, 
da man bekanntlich ſelbſt nie ſchuld iſt, beſonders nicht, wenn 
Folgen mißachteter Warnungen eintreten, berufener zur Ent⸗ 
gegennahme eines ſolchen Vorhaltes, als der Verband! Wie 


Kun hat. Dabei iſt es durchaus notwendig, 
icherſtellung ſelbſtredend vorausgeſetzt, die Hilfe ganz 
zu gewähren. So wie ſchnelle Hilfe doppelte Hilfe iſt, ſo 
iſt halbe Hilfe gar keine Hilfe. Bei dieſer wird der 
Wucherer alle Vorteile, welche der Verein gewährt, an 
ſich ziehen und den betreffenden Hilfsbedürftigen nach 
wie vor als ſein ſicheres Opfer betrachten können. Wenn 
wir vorſtehend den Vorſtänden dringend anempfohlen 
haben, nicht abzuwarten, bis die Anträge geſtellt wer⸗ 
den, allen Mitgliedern von vornherein ihre Fürſorge an⸗ 
gedeihen zu laſſen, ihre Ratgeber zu ſein, ſie zu warnen, 
vom Wucher zu befreien und zur Verbeſſerung ihrer Lage 
in jeder Beziehung anzuregen, jo bezieht ſich dies ſelbſt⸗ 
redend nur auf die Fleißigen, Sparſamen und Streb⸗ 
ſamen. So dringend wir anempfehlen, dieſen die um⸗ 
faſſendſte Fürſorge und Hilfe angedeihen zu laſſen, ſo 
dringend müſſen wir aber auch abraten, Faulenzern, 
Verſchwendern, Trunkenbolden, nachläſſigen Wirtſchaf⸗ 
tern uſw. ein Darlehn zu gewähren. Leider wird in 
dieſer Beziehung von den allermeiſten Vereinen ſehr ge⸗ 
fehlt. Iſt einmal ein Verein gegründet, ſo möchte man 
auch gerne raſch viele Geſchäfte machen. Es wird nicht 
auf die gute Verwendung, ſondern nur darauf geſehen, 
daß Sicherheit geſtellt wird. Man tröſtet ſich damit, daß 
etwas verdient wird und nichts verlorengehen kann. Das 
iſt das am meiſten vorkommende und nachteiligſte Ver⸗ 
fahren der Vereine. Es wird dadurch unberechenbar 
viel geſchadet. Der Rückgang der auf abſchüſſiger Bahn 
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denken ſich aber Führer mit Verantwortungsgefühl die Zu⸗ 


kunft, wenn Unpünktlichkeit in ihnen den wärmsten Anwalt 


findet? War es — in ordentlich geführten Vereinen — nicht 
einſt ſo, daß auf jeden Schuldner, der nicht aus eigenem An⸗ 
trieb fällige Zahlungen leiſtete, vom Vorſtand ein ſanfter und 
wenn angebracht auch kräftigerer Zwang zu raten meijer 
Zahlung geübt wurde, wenn es in einem Poſten ſchwer fiel? 
Zu beachten, wann die Möglichkeit eines erzieheriſchen, 
wohlgemeinten Zugriffes auf Wirtſchaftserlöſe uſw. „unſelbſt⸗ 
ſtändiger“ Mitglieder vorliegt, bleibt eine wichtige Aufgabe 
für einen umſichtigen Vorſtand. Ein echter Rechner wird 
ſich freuen, wenn ſchwächere Schuldner öfters und mit kleinen 
Abſchlagszahlungen bei ihm eintreten. Es gibt genug Fälle, 
in denen Mitglieder mit beſcheidenſtem Grundbeſitz, ange⸗ 
wieſen auf Tagelohn, durch allwöchentliche Zahlung von 
etlichen Mark nicht nur die Zinſen bis Fälligkeitstermin be⸗ 
ſtritten, ſondern auf ſolche Art eine für ihre Verhältniſſe ſehr 
bedeutende Schuld tilgten. Wäre wo anders, als im Raiff- 
eiſen⸗Verein, eine Entſchuldung auf ſolchem Wege denkbar? 
Gewiß nicht! Wo man das Geld einfrieren läßt, wird nicht 
etwa nur die Einrichtung der Bürgſchaft mißbraucht; der 
Verein verliert die Zahlungsbereitſchaft (Liquidität) und 
— ganz von ſelbſt — ſein Anſehen. Man glaube ja nicht, 
daß letzteres durch Großziehen der Unpünktlichkeit gehoben 
werden kann, man trenne Perſon und Sache, und werde zum 
Beſten der Betroffenen wie der Geſamtheit im Bedarfsfalle 
auch unerbittlich, ſelbſt wenn es ſich um gute Freunde oder 
Verwandte handeln ſollte. Du ſagſt wohl, das verbiete die 
Notlage der Landwirtſchaft; haſt du aber überlegt, wie bei 
ſolchen Zinſen eine Schuld zur erdrückenden Lawine wird 
und daß für eingetretene Verluſte einzig nur die Mitglieder 


aufkommen müſſen? Ein Vorſtands⸗ oder Aufſichtsratsmit⸗ 


glied kann ohne ſolche Überlegung nicht das erfüllen, was 
man von ihm erwarten muß, Schutz der Mitglieder vor Schaden. 
Für Leute von Ehrgefühl iſt nichts härter, als wenn Nach⸗ 
folger feſtſtellen müſſen, daß fie ein „übles Erbe“ zu ordnen 
haben. Ein Verein, der ſich immer geduldet, bis alle anderen 
Verpflichtungen erledigt ſind, wird leicht an Geld zu Schaden 
kommen und an Anſehen bei den Sparern, dennoch aber keinen 
Dank ernten. Manche Menſchen bleiben unſelbſtändig ihr 
Leben lang und drängen ſo die Vereinsleitung in die Rolle 
des Erziehers und Vormundes. Wer von den Führern nun 
ſchon nicht geneigt iſt, ſittliche und erzieheriſche Ziele des 
Raiffeiſen⸗Vereins anzuerkennen, muß ſich doch darüber klar 
fein, wie tief und beruhigend die innere Befriedigung über 
getreulich erfüllte Pflicht zum Wohle des Vereins iſt, wie 
ſchmerzlich aber auch zu ſpäte Reue, ein übernommenes Ehren⸗ 
amt nicht erfüllt und ſo den Mitgliedern Schaden zugefügt 


zu haben. 


Laßt im Verein He t z und Verſtand zum Rechte fommen 


vereinigt das ſittliche Gebot mit kaufmänniſcher Umſicht, wie 


Vater Raiffeiſen in ſeinen Grundſätzen vorſchrieb. 


| Belanntmachungen | 


preiſe für anerkanntes Winteratreide in Jahre 1930. 
In der Sitzung der Saatzuchtſektion der Landwirtſchafts⸗ 
kammer, die am 30. Juli l. J. ſtattfand, wurden folgende Zu⸗ 
parc e für Wintergetreide, Winterraps und Winterrübſen, 
ie durch die Saatzuchtabteilung der Landwirtſchaftskammer in 
der Wojewodſchaft Poſen endgültig anerkannt wurden, feſtgeſetzt. 
Als Grundlage wurden für Wintergetreide Minimalpreiſe 
eſtgeſetzt, zu welchen Anerkennungszuſchläge hinzugerechnet wer⸗ 
den, und zwar: 
für Weizen 40 zl; für Wintergerſte 24 zl; für Roggen 22 zl. 
I. Bei Transaktionen, die ſofort geregelt werden, verpflichtet 
der Börſenpreis am Empfangstage der Beſtellung, zuzüglich des 
von der Landwirtſchaftskammer feſtgeſetzten Anerkennungs⸗ 
uſchlages. Bei Transaktionen, die nicht bar bezahlt werden, 
hängt die Preisregulierung von der gegenſeitigen Verein⸗ 
arung ab. 
„Je nach der Getreideart und dem Zuchtwert kommen zu dem 
Börſenpreiſe nachfolgende Anerkennungszuſchläge hinzu. 


geſalzen, 80 Złoty; 
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Gattung: Original: I. Abſaat: II. Abſaat: 
Roggen und Weizen Nach der 257% 15% 
Wintergerſte : Preisliſte des 25% 15% 
Winterraps u. Zuckerrüben Züchters 60% 35% 


Bei Kleinverkäufen bis zu 5 dz fteht dem Verkäufer das Recht 
zu, einen höheren Zuſchlag von 5% zu nehmen. Dieſe Erhöhung 
betrifft nicht die Kleinbeſitzer, ſofern fie das Saatgut gemeinſam 
beziehen. Vermittlerproviſionen nach Vereinbarung. 

II. Die Lieferung des Saatgutes ſoll in neuen plombierten 
Säcken, verſehen mit den Anerkennungszetteln der Saatzuchtabtei⸗ 
lung in den Säcken und Etiketten der Saatzuchtabteilung auf 
den Säcken erfolgen. Dieſe Vorſchriften verpflichtet alle Saat⸗ 
gutproduzenten von anerkannten Bodenfrüchten und zwar ſowohl 
tat ine und ausländiſchem Originalſaatgut, als auch von Ab» 
aaten. 

„Reklamationen hinſichtlich der Saatgutqualität können vom 
Züchter nur bei genauer Einhaltung der von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer weiter angegebenen Vorſchriften berückſichtigt werden. 

1. Die Probe muß innerhalb von drei Tagen nach Empfang 
des Saatgutes in Gegenwart von 2 Zeugen aus den plombierten 
Säcken entnomen und verſiegelt werden. Es muß weiter ein 
Protokoll über dieſe Handlung niedergeſchrieben und von den 
Zeugen unterſchrieben werden. : 

2. Die Probe foll ½ Kilogramm von Halmfrüchten und 100 
Gramm Raps enthalten und zugleich mit dem Protokoll an die 
Saatzuchtabteilung der Landwirtſchaftskammer (Wydzial Naſienny 
W. J. R., Poznan, ul. Mickiewicza 33) eingeſandt werden. Käufer, 
die wenigſtens 5 Tonnen Getreide oder Raps von gleichem Werte 
als Grundpreis wird der Preis des Saatroggens genommen) 

eziehen, tragen nicht die Koſten der En er ige | ſofern ſie bei 
der Entnahme und Abſendung der Probe obige Vorſchriften be⸗ 
folgen. Die Koſten belaſten in błejem Falle den Saatzüchter 
(Rede 6. der: Anerkennugsvorſchriften der Landwirtſchafts⸗ 
ammer). > 

Alle Streitfälle, die aus der Lieferung von anerkanntem 
Saatgetreide oder als ſolches verkauftem Getreide, ſowie von 
Getreide, das zwar am Halm, nicht aber 0 anerkannt 
wurde, A und es zu keiner Einigung zwiſchen Lieferanten 
und dem Empfänger kommt, unterliegen, wenn es der Empfänger 
wünſcht, einem vom Präſidenten der Landwirtſchaftskammer 
einberufenen Schiedsgericht. i ? 


neue Einfuhrzölle. ? 

(Dz. UjŁ 1930 Nr. 53). 2 F 

Pof. des Zolltarifs 34 Pkt. 3, Zoll auf 100 kg: Speck, ful 
chmalz 100; - 1 EN geräuchert, 120; 

rohes Schmalz, nicht raffiniert, genießt mit e edi des 
Miniſters eine Ermäßigung auf 40 Prozent des Normalzolls; 
Pos. des Zolltarifs 1 Pkt. 1 Buchſt. b), Weizen 17.50; Poſ. des 
Zolltarifs 3 Pkt. 1 Buchſt. b), Weizenmehl 25.50; def des Zoll⸗ 
tarifs 3 Pkt. 2 a b), andere DUN außer bejonders gea 
nannten brutto 24. Die Zölle gelten ab 31. Juli 1930. Für vote 
30 aufgegebene Sendungen gilt der alte Zoll noch 30 Tage lang. 
ollerſtattung bei ee n (Ausfuhrprämien), Bacon 

und Schinken (Dz. Uſt. 1930, Nr. 58): für die Zeit vom 1. Auguſt 
1930 bis 1. Oktober 1930 werden folgende Ausfuhrprämien für 
Getreide und Mehl gewährt, und zwar für je 100 kg: ser 4, 
Weizen und Roggen 6, Mehl, Gerſtengeütze und Malz 12 Zloty. 


; 9100 19 bei Bacon⸗ und Schinkenausfuhr bis auf Widerruf: 
ir 100 kg 
25 Zloty. 


| | Allerlei Wiſſenswertes | 


Auf: und Untergangszeiten von Sonne und mond 
vom 10. bis 16. Auguſt 1930 


acon oder Schinken in hermetiſcher Verpackung 


| Fachliteratur 


„50 Arbeit⸗ und zeitſparende Erfindungen für Landwirte“. 
Von Hofbeſitzer G. Hagen, Gollendorf⸗Fehmarn. — In der ange⸗ 
führten Schrift ſind 50 praktiſche Arbeit und Zeit ſparende Ein⸗ 
richtungen und Neuerungen zuſammengefaßt, die durch kein Pa⸗ 
tent oder Gebrauchsmuſterſchutz geſchützt find und daher von jedem 
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Betriebsunternehmer angewandt werden können. Im erften Ab⸗ 
schnitt dieſes Buches A 15 5 EA had Neuerungen auf der 
Hofjtelle, im zweiten 20 arbeitſparende Neuerungen im Schweine 
maſt⸗ und Zuchtſtall und im dritten 15 allgemeine arbeitſparende 


Kurſe an der Berliner Börje vom 5. August 1930, 


100 Hol. Gulden = diſch. Anleiheablöſungsſchuld neb 
Marr 16851 fe 100 Sim. 


) : l A ~< | 100 ſchw. Franken = — iſch. Mk.. 302,50 

Neuerungen näher beſchrieben und durch Bilder ergänzt. Die i 

Schrift koſtet 5 Reichsmark und ſollte bei den Landwirten allge- F dni m R 

meine Beachtung finden. Beſtellungen nimmt auch bie Schrift | 1 engl. Pfund = dih. diſch. ht. h 

leitung unſeres Blattes gern entgegen. 10505 "2 NA m í 955 Dresdner Bank. 125.— 
5 5 : 2 ty = diſch. Ml.. 46.975 -Deutſche Bank und Dis ⸗ 

Das Molkereilaboratorium und die gebräuchlichen Unter⸗ = SALE! 

fuńungen der Milch und Milcherzeugniſſe. Von Albert Peters, | | Pollor=btjh. Mark. 4.188 | kontoge . . .. . 3 

wiſſenſchaftl. Hilfsarbeiter a. d. Molkereilehranſtalt ge Güſtrow Amtliche Durchſchnittspreiſe an der Warſchauer Börje. 

Mit 33. Textabbild. Verlag Paul Parey, Berlin SW. 11, Hede⸗ Für Dollar Für Schweizer Franken 

mannſtr. 28/29. Steif brojd. Rm. 2.80. — Die Entwicklungsver⸗[ (29. ) 8.898 (1.8) 8.899 | (29. 7) 173.17 (1. 8) 173.17 

hältniſſe in der Milchwirtſchaft auf wiſſenſchaftlichem und prat- | (30. 7) 8.898 (4. 83 8.90 30. 7.) 173.165 (4. 8.) 173.17 

tiſchem Gebiet haben die Bedeutung der milchwirtſchaftlichen] (31. 73 8.899 8 8.) 8.90 G1. 7.) 173.15 (5. 8.) 173.28 


Kontrolle in den Vordergrund treten laſſen. Das vorliegende 


Heft umfaßt diejenigen Unterſuchungsverfahren, die von den Zlotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe. 


emiſch⸗phyfikaliſchen Beſtimmungen am geeignetſten und auns- (29. 7) 8.98 (1. 5) 8.91 
tee ſten ſind, um auch in mittleren und kleineren Betrieben (30. 7.) 8.93 (4. 8.) 8.91 
nwendung zu finden. Es bezweckt ferner, Molkereipraktiker in G1. 7.) 8.91 (5. 8.) 8.91 


der Ausbildung eine Stütze, im Beruf ein Hilfsmittel zu ſein, 
dadurch, daß die einzelnen Unterſuchungsverfahren nach den An⸗ 
ET der Praxis überfihtlih zuſammengeſtellt find und 
em Unterſuchenden das zeitraubende Nachſchlagen in umfang⸗ 
reichen Lehrbüchern erſpart wird. Alle bakteriologiſchen Unter- 
faz foweit fie Spezialeinrichtungen vorausſetzen, find fort- 
gelaſſen. ; - 


Hilfsbuch für die Hagelabſchätzung. Von Reg.⸗Rat Dr. Otto 
Schlumberger, Mitgl. d. Biol. i it 20 Farben⸗ 

Verlag Paul 
29. Kartoniert 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Zentralgenoſſenſchaft 
Poznan, Wjazdowa 3, vom 6. Auguſt 1930. 


Getreide: Nachdem die Getreideernte jetzt größtenteils, aller⸗ 
dings unter den ſchwierigſten Witterungsverhältniſſen, geborgen 
ſein dürfte und Druſchreſultate vorliegen, kann man fih ein Bild 
gesch über die vorausſichtliche Entwickelung des Getreide: 
gi äfts im laufenden Wirtſchaftsjahr. Zunächſt dürften es die 

ualitaten ſein, welche in allen Getreidearten ſehr verſchieden 
ausfallen und die Geſchäftsabwickelung das ganze Jahr über 
außerordentlich ſchwierig geſtalten werden. Der Wertunterſchied 
N gutem und defektem Getreide dürfte ſich ſtärker als in 
en beiden letzten Jahren herausbilden. Was die Menge des 
geernteten Getreides anbelangt, ſo iſt es ja offenſichtlich daß 
s? am ſchlechteſten abgejdjnitten hat infolge der außerge⸗ 
wöhnlichen Trockenheit im Juni. Der Ausfall gegenüber der 
normalen Ernte wird bis zu 40 Prozent gejhaśt. Danach if 
Sommergerſte wohl diejenige Frucht, die ebenfalls ſtark gelitten 

at, ſo daß das Ergebnis kleiner ſein dürfte als nach dem 
rüheren Saatenſtand erwartet werden konnte. Geſchäftsabſchlüſſe 
mit dem Auslande werden ſich in dieſem Artikel beſonders ſchwer 
vornehmen laſſen, ſoweit es ſich um ausgeſprochene Braugerſte 
handelt. Man findet unter den angebotenen Partien viel chma⸗ 
les Korn, ganz abgeſehen von ſchlechter oder ſcheckiger Farbe. 
0 gen konnte auch nicht 5 trocken geborgen werden, ſo 
i de an den Markt Io: wird. Di i 


i 


e des Getreides, | Rog 

ellt, die für bie | daß Auswucheg 
„Sh dem jeder | Menge ijt ei 

i Ber ai t n ; cht ohne weiteres an alle ( 
berückſichtigt werden muß, daß die Anbaufläche abe ich in 
unſerm Gebiet kleiner ſein dürfte als in vergangenen Jahren, 
wozu die ſchlechten Preiſe des Roggens in erſter Linie beige⸗ 
tragen hatten. Weizen dürfte noch, abgeſehen von der Qualität, 
einigermaßen die Ernteergebniſſe der letzten Jahre erreicht haben, 
t jedoch nur unter dem Geſichtspunkt, daß die Anbaufläche zuge- 
ſchädigten und | nommen hat. Man hört viel darüber A daß der Sturm in 
f den Weizenfeldern viel zum Ausfall des Kornes aus den an 
beigetragen und den Ertrag geſchmälert hat. Zuſammenfaſſend 

z Börjenberichte 

Marit und örſen a Erntewetters und eines dadurch wiederum bedingten Ausfalls 
als eine ſchwache Mittelernte aufzufaſſen ift. Leider ift die folge⸗ 
Geldmarkt. 175 Entwickelung, nämlich die dadurch bedingte Steigerung 


kann man ohne weiteres ein Urteil dahingehend abgeben, daß 

die diesjährige Ernte infolge der anormalen Dürre während 

3 2 der Getreidepreiſe bisher nicht in Erſcheinung getreten. Es hat 

Kurſe an der Poſener Börſe vom 5. Auguſt 1930. dies darin GH Grund, daß in allen Ländern infolge der vor⸗ 


der Hauptentwickelung des Kornes und infolge des regneriſchen 


Bank 5 Akwawit (250 2) . . . —— ZI | ausgegangenen zwei günftigen Erntejahre noch weſentliche Reſt⸗ 
1. Em. (100 20). —— 240 Poj. Landſchaftl. Kon⸗ beſtände auf den Markt drücken. Nach den Berichten, die nicht 

Br. Polſki⸗Akt. (100 zł) 164.50 zł vertier.⸗Pfbbr.. . . 43.— % | nur aus Europa, ſondern auch aus Ueberſee ſtammen, ift aber 

H. Cegielſti I. z-Em anzunehmen, daß in beinahe allen Getreide bauenden Ländern 
5 „ 4% Poſ. Pr.⸗Anl. Bore 


GR die Ergebniſſe Diejes Jahres, ebenjo wie bei uns, hinter den 
5 = 22 „5 kriegs⸗Stückee —.— 9% vorjähr! en zurückſtehen. Mithin Ah zu hoffen, daß im Laufe 
Herzfeld⸗Viktorius I n.l zt- 6%, Roggenrentenbr. der dieſes Wirt aftsjahres die drückenden alten Beſtände ſich ver⸗ 
Em. (50 zł) (31. 7) 27.— zł Pos Hosch p. dz. (4. 8.) 28.50 y, | krümeln und nach einigen Monaten die Vorräte in der Welt 
Luban⸗Wronki (87 zł) . —— zł - nr foauf ein normales Maß e werden, wodurch auch wieder 
Sandi b. A dul. b. Pol. die Getreidepreiſe in ſolche Bahnen kommen dürften, welche den 
Dr. Roman May I. Em. andſch. v. 1 Doll. (4.8.) 97.— zł | Landwirten eine beſſere Rentabilität ihrer Betriebe ſichern 
(60 )))) 62.— 215% Dollarprämienanl. würden. Die Nachrichten, welche in den kommenden Wochen 
Unia I-II Em. (100zł) —— 2 Ser. II (Stck. zu 5 $) —.— z 1 on len aj Aki wł jAk 15 
i 7 ürften dann noch ein beſſere Ueberſicht über die vorausſichtlig 
ou f 90 Entwickelung der künftigen Getreidepreiſe zulaſſen. Das Geſchäft 
10% Eiſenb.⸗Anl. (4. 8.) 108.50 1 Dollar = 114.8. 05 wickelt ſich in den letzten 8 Tagen aten wie in der Vorwoche 
5% Konvert.⸗Anl. (4. 8.) 55.75 |1 Pfd. Sterling = . 1 ab. Im Inland iſt die Nachfrage ſeitens der Mühlen außer⸗ 
= 100 ſchw. Franken = zł 173.2 ordentlich gering, weil der Mehlabſatz als abſolut unzulänglich 
100 franz. Franken = 21 35.05 358.95 1 gering, 2 ru 
100 3t Schi 4 2598 |100 e Ob. el. . . 358. bezeichnet wird und jo dreht fih der Verkehr lediglich um das 
100 Bf. Schilg. 2 (4. 8.) 125.98 1100 isch. Kr. 1 . 26.411/, dent wass ſoweit Roggen in Frage kommt, Bei Weizen 
Diskontſatz der Bank Polſti 6½ % deckt das Angebot die Rapira e, bei Gerſte halten die Land: 
a wirte auf hohe Forderungen, we GE aber ſeitens der ausländiſchen 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 5. Auguſt 1930. lektanten und ſeitens inländiſcher Brauereien noch nicht be⸗ 
1 Doll. = Dang. Gulden 100 Btoty = Danziger 
o 5.1845 Gulden 57.62 
1 Pfd. Stig. - Danz. Gld. 25.01 


Re — — 

will t werden. In Hafer hat ſich noch kein Geſchäft entwickelt. 
ülſenfrüchte? Die bisher gehandelten Partien Viktoria⸗ 
erbſen zeigen durchweg eine ſchöne Qualität. Der Ernteertrag 


= 


ſoll hinter der vorjährigen zurückbleiben. Leider find die letzt⸗ 
jährigen Anfangspreiſe nicht zu erzielen und neuerdings ge: 
ſtaltek ſich ber se in Viktoriaerbſen beſonders dadurch ne: 
tig, weil in Deutſchland, einem unſerer Hauptabſatzgebiete, für 
Biktorfaerbjen neue Einfuhrzoll⸗Maßnahmen hierfür geplant 
find. Dem Vernehmen nach beabſichtigt Deutſchland, den Einfuhr⸗ 
zoll von 4 Mk. für 100 Kilo für Fuktererbſen beizubehalten, da- 
ge en einen 109 für Seen in Höhe von 20 Mk. für 
00 Kilo einzuführen. Sollte dies zutreffen, dann dürfte ein Rück⸗ 
lótog bei den hieſigen Erbſenpreiſen nicht ausbleiben, während 
n Deutſchland die Preise etwas in die Höhe geben werden. All⸗ 
mählich wird dann auf mittlerer Linje ein Ausgleich gefunden 
werden. Die Nachfrage aus anderen Ländern in Viktoriaerbſen 
iſt zunächſt ſehr gering. 

Wir notieren am 6. Auguſt 1930 per 100 Kilo je nach 

Qualität und Lage der Station: 
Für Weizen 31—31.50, Altroggen 18, Neuroggen 19—19.50, 
Futtergerſte, 69 Kilo ſchwer, 24.50— 25.50, Hafer 21— 22, Viktoria⸗ 
etbjen 40—48, Leinſaat 90—95, Raps 40—50, 

Kohlen: In letzter Zeit iſt eine ſtarke Zunahme der Auf⸗ 
träge auf das Sortiment Nuß Ia zu verzeichnen. 

Die Folge hiervon iſt, daß dieſe Verladungen nur erſt nach 
längerer Wartezeit vorgenommen werden können. e kom⸗ 
men Verladungen in „Stück“ und „Würfel“ bei faſt allen Gruben 
zurzeit noch prompt zur Ausführung. 

Wir ſind bereit, unſeren Abnehmern auf alle bis Ende 
Auguſt noch zur Erledigung gelangenden Aufträge auf Stüd- 
und Würfel⸗Kohlen ein zinsfreies Ziel von zwei Monaten zu 

gewähren. Vorausſetzung tt, daß die Aeberſchreibungen der Auf⸗ 
träge ſpäteſtens etwa bis 20. d. M. vorgenommen werden. 


Schlacht⸗ und Viehhof Poznań. 


Dienstag, den 5. Auguſt. 


Es wurden aufgetrieben: 685 Rinder (darunter: — Ochſen, — 
Bullen, — Kühe), 2232 Schweine, 696 Kälber, 153 Schafe; zufammen 


genährte, ältere 100—106. Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 122—128, 
Maſtkühe 110—120, gut genährte 80 — 90, mäßig genährte 60—70. Färſen: 
vollfleiſchige, ausgemäſtete 126—134, Maſtfärſen 118—122, gut genährte 
106—112, mäßig genährte 90—100. Jungvieh: gut genährtes 86—90, 
mäßig genährtes 78—84. 

Kälber: beſte ausgemäſtete 152—160, Maſtkälber 144—150 gut 
genährte 136—140, mäßig genährte 120—130. 


Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere Hammel 
144156, gemäftete ältere Hammel und Mutterſchafe 130—140, gut 
geuährte 110—120. 
5 Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120—150 Kilogramm Lebendgewicht 
194198, nollfleiſchige von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 190 bis 
10592, vollfleiſchige von 80—100 Kilogramm Lebendgewicht 186—188, 

fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm Lebendgewicht 180—184, 


Marktverlauf: normal. 


Wochenmaritbericht vom 6. Auguſt 1950. 

1 Pfd. Butter 2,40 — 2,50, zł, 1 Mdl. Eier 1,90—2,10, 1 Liter Milch 
0,34. 1 L. Sahne 2,80, 1 Pfd. Quark 0.60, 1 Pfd. neue Kartoffeln 0,10, 
1 Boch. Mohrrüben 0,15, 1 Bd. rote Rüben 0,10, 1 Bdch. Zwiebeln 
0.19. 1 Boch. Radieschen 0,10, 1 Pfd. Rhabarber 0,15, 1 Pfd. Stachel⸗ 
beeren 0,50, 1 Pfd. Tomaten 0,50—0,60, 1 Pfd. Spinat 0,60, Kohl⸗ 
rabt 3 Gtit 0,25, 1 Gurke 0,05 — 0,10 die Mandel 0,60, 3 Köpfe 
Sa at 0,25, 1 Kopf Blumenkohl 0,30—0,70, 1 Kopf Weißkohl 1 
Kopf Wirſingkohl 0,30—0,40, 1 Kopf Rotkohl 0,50—0,60, 1 Pfund 
Blaubeeren 0,50. 1 Pfd. Johannisbeeren 0,50, 1 Pfd. Pflaumen 0,60 bis 
100, 1 Pfd. Birnen 0,40—0,80, 1 Pfd. Apfel 0,40 — 0,60, 1 Pfd. Schnitt⸗ 
bohnen 0,50, 1 Pfd. Wachsbohnen 0,60 —(,80,1 Pfd. friſcher Speck 1,90, 
Räucherſpeck 2,00, 1 Pfd. Schweinefleiſch 2,00—2,40, 1 Pfd. Rindfleiſch 
1,50—1,90. 1 Pfd. Kalbfleiſch 1,80—2,10, 1 Pfd. Hammelfleiſch 1,60 bis 
1,80, 1 Ente 5,00—7,00, 1 Huhn 2,50—4,50, 1 Paar junge Hühnchen 
3.00 4.00. 1 Paar Tauben 1,80 — 2,00, 1 Pfd. Schleie 1.502,00, 
1 Pfd. Karpfen, 2,50, 1 Pfd. Hechte 1,80 — 2,00, 1 Pfd. Karauſchen 
1,80 2,40, 1 Pfd. Zander 2,50—3,00, 1 Pfd. Barſche 1,20, 1 Pfd. 
Aale 2,50—2,70, 1 Pfd. Weißfiſche 0,60 0,80 zł. 

Der Kleinhandelspreis für 1 Liter Vollmilch in Flaſchen beträgt 

bet der Poſener Molkerei 0,38 Złoty. 


Sauen und ſpäte Kaſtrate 170—178, Bacon⸗Schweine 188—192. ; 
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Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 6. Auguſt 1930. 
Für 100 kg in Ztoty fr. Station Poznan. 


Richtpreiſe: Roggenmehl (65% 32.50 
Weizen 31.00 32.00 Weizenkleie „ . 15.50—16.50 
Roggen 19.75 Roggenkleie . 12.00 — 13.00 
Mahlgerſte 21.00-23.50 Raps 46.00 48.00 

E 21.50 22.50 Viktoriagerbſen 43.00 50.00 


Haf 
N ruhig. Das ſtärkere Weizenangebot bewirkt fallende 
Tendenz. ä 


Preistabelle für Futtermittel 
(Preiſe abgerundet, ohne Gewähr) 


s |zw] £ 2 = e 
3 2 82 8 1888918, 
Futtermittel 3 28 J|] |E s: ża 8 
22 E cj = 3 18 og) EE 
3 sa] $ 8 8 |B|*E = 80 
Kartoffeln 3, 20,0 0,17 
Roggenkleie «+ + e 14.— 10,8] 2,4142,9| 1,7) 79|46,9]0,2910,67 
Weizenkleie 19,—111,1] 3,7|40,5| 2,1 7948,10,39 1,09 
Reisfuttermehl . 24/2824, 6,0 10,2 36,2 2,0100 68,4035 |2,22 
Mass 25,—| 6,6 3,9 65,7 1,3100 81,5 0,30 1,82 
Hafer 21,50] 7,2 4,044.8 2,6! 9559,70,361,70 
Gerſte 24,50] 6,1] 19 62,4] 1,3] 9972.0 0,342,13 
Roggen Z 19, 8,2] 1,1|63,9| 1,0 9571.30.26 0,96 
Lupinen, blau 27,.— 23,3] 5,2 31,2 10,1 964 71,0|0,3840,89 
Lupinen, gelb 32,.— 30,6 3,8219 12,7 94167:310,47 [0,81 
Ackerbohnen 36.— 19,3] 1,2 44,1 4,1 97]66,6|0,64]1,43 
Erbſen (Futter). 27,.— [16,9 1,049,9 2,5 9868,60.39 1,09 
Seradellla 50,.— 13,8] 6,2 21,9 6,8] 89 48,9 1.02ʃ3,21 
Leinkuchen . 38/4242,50 27,2] 7,9 25,4 4,3] 97171,8|0,59]1,26 
Raps kuchen 38/4228,75 23,0] 8,127, 0,9 95 161,110,47 10,91. 
Sonnenbl.⸗Kuchen 4/2 324[11,1|14,7| 3,50 95172,0 en 
rasen " [04310.13 
Erdnußkuchen . . 56/6042, 75 45,2 6,3 20,6 0,5 98177.510,5510,81 
Baumwollſt.⸗Mehl 50/5249. 39,5 8,6 13,4) 4,0| 95]72,3|0,67|1,09 
Kokoskuchen 27/2041, | 163] 8,2 32,1 9,3100 76.50,531,78 
Palmkernkuchen . 23/2833,.— 13,1] 7,7 30,0 9,3100 70,20,%7 11, 
Soyabohnenſ 338,7541.9 7.2] 96 73,3 0,52 00 


Poznan, = 
Sandwietichaftlihe Zeutralgenoſſenſchaft. 
Spółdz. z ogr. odp. 


Roggendurchſchnittspreis. 
Der Durchſchnittspreis für Roggen beträgt im Monat 
Juli 1930 pro dz 18.515 zł 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V., Abt. V. 


Berliner Butternotierung am 5. Auguft 1950. 
Die Kommiſſion notierte im Verkehr zwiſchen Erzeuger und Groß⸗ 
handel, Fracht und Gebinde zu Käufers Laſten, für ein fund in Mark 
für 1. Sorte 1.42, 2. Sorte 1.30, abfallende 1.14. Tendenz: ruhig. 


Berichtigung. 

der Bilanz p. 31. 12. 29 der Molkerei⸗ 
ruckfehler unterlaufen. Unter der Firma 
AE 
poldziel⸗ 


Bei Veröffentlichun 
a Nr. 31 iſt ein 
„Centrala Mleczarska Molkerei⸗Zentrale“ muß es nicht 
„Spółbzielnia z odpowiedzialnym udziałem” ſondern „S 
nia z odpowiedzialnoscig udziałami". 


Leiſtungsfähige leichte 


Dreſchgarnitur 


e 3 1912, 9,5 qm Heisflädhe, eff. 16 PS, 
ujfon Proktorkaſten 54” auf Kugellagern, in beſtem Zuſtand, fehe 
preiswert und zu günſtigen Zahlungsbedingungen abzugeben. 


Gotthard Schubert 


Grónowo, pow. Leszno. 
Poznań, Wesoła 4, Tel. 1806 


Augenklinik zwildıen Cheater u. Cheateróridze 
Sanitätsrat Dr. Emil Mutichler 


OWE 


Chefarzt der Hugenitation 
des evangel. Diakoniiienhauies. 
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|Arterienverkalkung 
t | u 
ättssert sich in den An- 
fangsstadien durch Schwin- 
den der Gedächtnisschärfe, 
Schwindelgefühl, Biutan- 
drang, Kopfschmer- 
zen und führt bel Ver- 
nachlässigung sehr 
oft zu frühzeitigem 
Tode durch Schlag- 
anfall. Jedem, der 
seine Gesundheit lieb 
hat und das 38. Le- 
bensjahr erreicht hat, 
sel deshalb 


„Dr.Krake's 
Arteriosan“ 


empfohlen. Dr. Kra- 
ke's Arteriosan för- 
dert die Blutzirku- 
lation, reinigt das 
Blut, macht es dünn- 
flüssiger und ver- 
hindert Kalkablage- 

rungen. 
i Eine Kurpackung 
zł 9.— und zł 0.50 
Porto. ` 

Zu haben in allen 
Apotheken, wenn 
nicht vorrätig, schrei- 
be man sofort an: 


„CHARITAS" 


Die versilberien Zinkdampier 


ALFA 


zum Dämpien der 
Haekfriichie, | 
Getreide u, Spreu, 


zum Kochen der 
Wäsehe usw. 


Sparen Feuerung. 


Leicht 
in der Handhabung. | 


Außerordentlich. 
haltbar 


Verkauf in 12 Monatsraten. 
Tow. ALFA-LAVAL Sp. 20. o. 1 


POZNAŃ, ulica Gwarna 9. (745 > 
Telefon 5354 u. 5363 == Telefon 5354 u. 5363 


riginal a 
Hildebrands 
Zeeländer 


HILDEBRAND Roggen 


Preise; 
bei Bestellungen bis 10 Ztr. 80% über Pos. Höchstnotiz 
% „ Üb. 10—50 Ztr. 76% „ „ $: 

5 R 0.0021. TD 3 


Mindestgrundpreis 20.— zł per 100 kg. 


Orig. Hildebrands B Weizen auch für leicht. Biden 
Orio. Hildehrands Fürst Hatzfeld - Weizen 
Orig. Hildebrands l. R. Weizen, für dess. Böen 


Preise: 50% über Posener Höchstnotiz 
Mindestgrundpreis 40 zł per 100 kg. 


gibt ab: 5 (746 | 


| Snatzucht Hildehrand-Kleszezewo 


p. Kostrzyn WIkp. 
Bestellungen nimmt auch entgegen i 
Posener Saatbaugesellschaft T. z o. p. 


Alle Anzeigen 


Familienanzeigen 
Stellenangebote 
An⸗ und Verkäufe 
gehören in das 


Landwirkſchafkliche 
Jenkralwochenblakt. 


Obwieszczenia. 


W tutejszym rejestrze spół- 
dzielczym wpisano pod nr. 27 
przy spółdzielni Spar- und 
Darlehnskassenverein, sp. z. z 
nieogr. odp. w Nowejwsi co 
następuje: R 

Przedmiotem przedsiebior- 
stwa jest: 

1. a) udzielanie kredytów 
członkom w formie dyskonta 
` weksli, pożyczek skryptowych 

oraz rachunków bieżących 
i pożyczek, zabezpieczających 
bądź hipotecznie, bądź przez 
poręczenie, bądź zastawem 
papierów wartościowych, wy- 
mienionych w punkcie e) ni- 
niejszego artykułu, 

+ b) redyskonto weksli, 

c) przyjmowanie wkładów 
pieniężnych za wydaniem ksią- 
żeczek oszczędnościowych 

imiennych, 

d) wydawanie przekazów, 
czeków i akredytyw oraz do- 
 konywanie wypłat i opłat w 
-granicach Państwa, 

e) kupno i sprzedaż na ra- 

 chunek własny oraz na ra- 
chunek osób trzecich papie- 
rów procentowych państwo- 
wych i samorządowych, listów 
zastawnych, akcyj central 
gospodarczych i przedsię- 
biorstw, organizowanych 
przez spółdzielnie ich związki 
lub centrale gospodarcze, oraz 
akcyj Banku Polskiego; 

f) odbiór opłat na rachunek 
osób trzecich, inkaso weksli 
i dokumentów; 

g) przyjmowanie subskryp- 
'cyj na pożyczki państwowe 
i komunalne oraz na akcje 
przedsiębiorstw, o których 
mowa w punkcie e) niniejszego 
„artykułu; 

. h) przyjmowanie do depo- 

zytu papierów wartościo- 

wych i innych walorów oraz 
wynajmowanie kasetek zabez- 
pieczonych. : > - 

2. Zakup i sprzedaż pro- 
duktów rolniczych. 

3. Zakup i sprzedaż arty- 
kułów, potrzebnych w gospo- 
darstwie rolnem i domowem. 

4. Nabywanie maszyn i in- 
nych narzędzi przedsiębior- 
stwa rolnego i odstąpienie ich 
członkom do użytku. 

„Uchwałą walnego zgroma- 
dzenia z 6. maja 1929 r. zmie- 


F 


erzielt man durch Anwendun 
bei der heutigen Wirtschaftslage eine 


Derartigen gemahlenen kohlensaur 
auszeichnet, produziert ausschliesslich 


WAPNIARNIA MIASTECZKO A. G. 


Hauptkontor und Direktion in Poznań, Al. Marcinkowskiego 13, Tel. 41-66. Fabrik in Miasteczko n./Notecią. Kreis Wyrzysk. 
Bestellungen nehmen entgegen das Hauptkontor in Poznan, als auch sämtliche 
Niederlassungen der Landwirtschaftlichen Ein- 
Aufträge werden pünktlich und gewissenhaft zu den giinsti 
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niono S$ 2, 6, 14, 15, 16, 17, 27 
i 30 statutu. 
Żnin, dnia 8. stycznia 1930 r. 


Sąd Powiatowy. [734 


— —— EEE A e 

W tutejszym rejestrze spół- 
dzielczym zapisano pod nr. 45 
co następuje: 

Konsum, spółdzielnia z o- 
graniczoną odpowiedzialno- 
ścią Żnin. i 

Członkowie odpowiadają za 
zobowiązania spółdzielni u- 
działami i dodatkową sumą 
odpowiedzialności w wysoko- 
ści 300 zł za każdy zadeklaro- 
wany udział. 

Przedmiotem przedsiębior- 
stwa jest prowadzenie inte- 
resu towarowego i prowadze- 
nie zakładów przemysłowych 
w celu podniesienia gospo- 
darstwa członków przez wspól- 
ny zakup i sprzedaż towarów 
w stanie pierwotnym lub 
przerobionym lub przez prze- 
róbkę towarów dla członków. 

Udział wynosi 300 zł, wpła- 
ta na udział 100 zł, a reszta 
jest płatna na skutek uchwały 
walnego zgromadzenia. 

Członkami zarządu są: 
Adolf Roeser z Żnina, Erich 
Rust z Biskupina, Emil Beyer 
z Żnina, Georg Marschner z 
Poznania. 

„Czas trwania spółdzielni jest 
nieograniczony. 

Ogłoszenia spółdzielni umie- 
szcza się w Landwirtschaft- 
liches Zentralwochenblatt w 
Poznaniu, a jeżeli pismo to 


niku Urzędowym Ministerstwa 
Skarbu. 

Rok obrachunkowy trwa od 
l. lipca do 30. czerwca. 

Zarząd składa się z trzech 
do pięciu członków. Przy o- 
świadczeniach woli w imieniu 
spółdzielni koniecznym jest 
podpis dwuch członków za- 
rządu pod firmą spółdzielni. 

Spółdzielnia może być roz- 
wiązana przez zgodne ze sobą 
uchwały 2 walnych zebrań, 
walnych zgromadzeń, które 
nastąpiły bezpośrednio po so- 
bie, sześć tygodni jedno po 
drugiem, gdy za dalszem ist- 
nieniem głosowało mniej niż 
10 członków. Zresztą reguluje 
likwidację spółdzielni posta- 
nowienie ustawowe. 3 

1929 r. 


Żnin, dnia 4. listopada 
Sąd Powiatowy. (735 
W tutejsżym rejestrze spół- 
dzielczym pod 3 R. SP. 16 
wpisano przy firmie Molkerei, 
sp. z. z ogr. odp. w Janówcu, że 
Ernst Tiemeyer wystąpił z za- 
rządu a w jego miejsce wy- 
brano Gustawa Borcherta z 
Mieleszyna. 
Żnin, 24. października 1929. 
Sąd Powiatowy. (736 
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W naszym rejestrze Spół- 
dzielni zapisano przy firmie 


Spar- und Darlehnskasse, 
spöldz, z nieogr. odp. w 
Siennie: 

Przedmiotem przedsie- 


biorstwa spółdzielni jest: 

I. a) udzielanie kredytu 
członkom w formie dyskonta 
weksli, pożyczek skryptowych 
oraz rachunków bieżących i 
pożyczek, zabezpieczonych 
bądź hipotecznie, bądź przez 
poręczenie, bądź zastawem pa- 
pierów wartościowych, wy- 
mienionych w punkcie e) ni- 
niejszego artykułu; 

b) redyskonto weksli; 

c) przyjmowanie wkładów 
pieniężnych za wydawaniem 
książeczek oszczędnościowych 
imiennych; 

d) wydawanie przekazów, 
czeków i akredytyw oraz do- 
konywanie wypłat i wpłat w 
granicach Państwa; 

e) kupno i sprzedaż na ra- 
chunek własny oraz na ra- 
chunek osób trzecich papie- 
rów procentowych państwo- 
wych i samorządowych, listów 
zastawnych, akcyj central go- 
spodarczych i przedsiębiorstw, 
organizowanych przez spół- 
dzielnie, ich związki lub cen- 
trale gospodarcze, oraz akcyj 
Banku Polskiego; 

f) odbiór wpłat na rachunek 
osób trzecich, inkaso weksli 
i dokumentów; 

g) przyjmowanie subskryp- 
cyj na pożyczki państwowe 


przestanie wychodzić, w Dzien- | i komunalne oraz na akcje 
przedsiębiorstw, o których mo- 


wa w punkcie e) niniejszego 
artykułu; 

h) przyjmowanie do depo- 
zytu papierów wartościowych 
i innych walorów oraz wynaj- 
mowanie kasetek zabezpie- 
czonych. 

2. Zakup i sprzedaż pro- 
duktów rolniczych. i 

3. Zakup i sprzedaż arty- 
kułów, potrzebnych w gospo- 
darstwie rolnem i domowem. 

4. Nabywanie maszyn i in- 
nych narzędzi przedsiębior- 
stwa rolnego i odstąpienie ich 
członkom do użytku. 
Wągrowiec, d, 25. lutego 1930. 


Sąd Powiatowy. (737 


W naszym rejestrze spół- 
dzielni zapisano przy firmie 
Spar- und Darlehnskasse, spół- 
dzielnia z nieograniczoną od- 
,powiedzialnością w Pawłowie: 

Przedmiotem przedsię- 
biorstwa spółdzielni jest: 

1. a) udzielanie kredytu 
członkom w formie dyskonta 
weksli, pożyczek skryptowych 


"oraz rachunków bieżących i 


pożyczek, zabezpieczonych 
bądź hipotecznie, bądź przez 
poręczenie, bądź zastawem pa- 


EINE GUTE RENTABILITÄT! 


unbedi 


ngte Notwendigkeit ist. 
en Düngekalk, welcher sich 


durch 


pierów wartościowych, wy- 
mienionych w punkcie e) ni- 
niejszego artykułu: 

b) redyskonto weksli; 

c) przyjmowanie wkładów 
pieniężnych za wydawaniem 
książeczek oszczędnościowych 
imiennych; 

d) wydawanie przekazów, 
czeków i akredytyw oraz do- 
konywanie wypłat i wpłat w 
granicach Państwa; 

e) kupno i sprzedaż na ra- 
chunek własny oraz na ra- 
chunek osób trzecich papierów 
procentowych państwowych i 
samorządowych, listów za- 
stawnych, akcyj central go- 
spodarczych i przedsiębiorstw, 
organizowanych przez spół- 
dzielnie, ich związki lub cen- 
trale gospodarcze, oraz akcyj 
Banku Polskiego; 

f) odbiór wpłat na rachunek 
osób trzecich, inkaso weksli 
i dokumentów; 

g) przyjmowanie subskryp- 
cyj na pożyczki państwowe 
i komunalne oraz na akcje 
przedsiębiorstw, o których mo- 
wa w punkcie e) niniejszego 
artykułu; 

h) przyjmowanie do depo- 
zytu papierów wartościowych 
i innych walorów oraz wynaj- 
mowanie kasetek zabezpie- 
czonych. 

2. Zakup i sprzedaz pro- 
duktöw rolniezych. 

3. Zakup i sprzedaż arty- 
kułów, potrzebnych w gospo- 
darstwie rolnem i d mowem. 
4. Nabywanie maszyn i in- 
nych "narzędzi przedsiebror- 
stwa rolnego i odstąpienie ich 
członkom do użytku. 
Wągrowiec, 18. kwietnia 1930. 

Sąd Powiatowy. (738 

W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni pod nr. 31 zapisano 
dziś przy firmie „Spar- und 
Darlehnskasse, Spółdzielnia z 
nieograniczoną odpowiedzial- 
nością w Solcu Nowym“ co 
następuje: 

Przedmiotem przedsiebior- 
stwa spółdzielni jest udziela- 
nie kredytów członkom, przyj- 
mowanie wkładów  pienięż- 
nych oraz załatwianie innych 
czynności bankowych bliżej 
wyszczególnionych w zmie- 
nionym obecnie $ 2 statutu. 

Udział członka w $ 5 statutu 
wynosi 50 złotych. Na udział 
należy natychmiast wpłacić 
10 złotych, o wpłacie reszty de- 
cyduje Walne zgromadzenie, 

Uchwałą Walnego Zgroma- 
dzenia z dnia 18. 12. 1927 r. 
zmieniono wzgl. uzupełniono 
$$51 27 a uchwałą Walnego 
Zgromadzenia z dnia 21 maja 
1929 r. zmieniono $$ 2, 6, 14, 
15, 16, 17, 27 i 30 statutu. 
Wolsztyn, d. 7. lipca 1930 r. 

Sąd Powiatowy. (739 


g von Diingekalk in Form von kohlensaurem Kalk, dessen Verwendung fiir jeden Boden 


seine grosse Auflösungs- und Aufnahmefähigkeit 
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und Verkaufsvereinigungen. z 
gsten Zahlungsbedingungen ausgeführt, 


Belannkmachung! 

Laut Generalverſammlung vom 18. 
September 1928 iſt die Auflöſung 
unſerer Spar⸗ und Darlehnskaſſe be⸗ 
ſchloſſen worden. 

Die Gläubiger werden aufgefor⸗ 

dert, ſich bei der Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſe zu melden. 

Spar- und Darlehnskaſſe 

Spółka zapisana z nieograni- 

czoną odpowiedzialnością, 


Olszewko. 
Die Liquidatoren (709 
Erdmann Birſchel 


Kinder⸗ 
57) rüder 


Yin verſchiedenen 
Ausführungen. 

OTTO MIX, Poznań 
Tel. 2396. Kantaka 6a 
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Die Kelsteezwai « als landwirt⸗ 
ſchaftlicher Nebenbetrieb, bringt 
hohe Renten. Beſichtigen Sie 
unſere vielfach preisgekrönten Zucht⸗ 
tiere in unſerer Lehranlage Freu- 
denkal bei Oliva, Freie Stadt 
Danzig. überzeugen Sie ſich von 
unſeren Zuchterfolgen und verlangen 
Sie unſere Vorſchläge für 10040 
tung einer Farm. 

Johannes Broſcheit, E N 
te Lehrfarmen für Edelpelz⸗ 
kierzucht Joppot, Schulſtr. 44. 

Vertreter für Pommerellen und Poſen 

B. Paruszewski, Bydgoszcz Możowy Rynek 4. 


b-gekiges verz, Drahtgefleeht 


Maschenweite: 38 mm 51 mm 


Höhe 50 cm a mtr 0,62 0.53 zł 
Höhe 1 mtr A mir 1.07 0.90 „ 


Von 4-eckigen verz, Drahtgeflecht 
kostet 1 mtr in 1 mtr-Höhe 
Maschenweite: 40 50-60 mm 
in Drahtstärke 1. 4 mm 1,70 1,30 1. 10 = 

in Drahtstärke 1.8 mm 2.13 1.60 1.36 , 
Verz. Koppel-Spanndrähte 
Drahtstärke: 40 mm 5.0 mm 
pro 1000 mtr. 131.— 1595.— zł 
Preisliste gratis ! 


A. Maennel, "ar 
Nowy Tomyśl 10. (604 


Bilanz am 31. Dezember 1929. 


4 dt iv va: zł 
; irn j 143.12 
Jorden Mitglieder 2799.34 
x eigen bel ber ee 2 3380.54 
Beteiligung bei L. g. 150— 


Paſſiva: 

Geſchäftsguthaben = = 
Reſervefonds 
Betriebsrücklage 


Ge ald an e ie ausgeidh. Mitgl. 
n die Genoſſenſchaſtsbank 


Schuld a 
e: Rechnung mit Mitgliedern 


areinlagen von Nichtmitgliedern 
ni i 


djtindige Verwaltungskoſten 
Reingewinn 


Summe der Miliya 3472,80 


zł 
1 133— 
143.18 
211.35 
236.50 
1 024.25 
12.45 
633.— 
24.08 3 417.81 


54.99 


Zahl der genere am Anfang des e 22 


Zahl der den am Schluß des ebe 20 
Butowiec, den 26, Juli 1 
Spar- und n 
Spółdzielnia z nieograniczoną odpowiedzialnością 
w Bukowcu (733 


Sing” 


A. Becker 


all) ul) ul] u) 


FRITZ SCHMIDT 
Glaserei 
und Bildereinrahmung. 
Verkauf von Fensterglas, 


Ornamentglas und Glaserdiamanten | . 


Poźnań, ul. Fr. Ratajczaka 11 


Gegr. 1884. ` (692 


| UA) 


| Gesund durch Weidegang l 
Zuchteber m ish 


Edelschwein 
(Herdbuch) 

gibt stets ab zu 50% 

über Posener Notiz. 

v. Koerber, Moerberrode 

P. Szonowo szlach. (623 


Zuchtsauen 


Regers Seifenpuloer schafft 
Duft'ge Wäsche blumenkaft. 
Socken, Hemden, Unterhosen 

Duften wie die schönsten Rosen. 


TU 


III 


Vorbeugungsmittel gegen 


y kg. — 9.00 3 = 
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NN HIN hl finn 
Suofacsalvum 
= Das idealste Schutz- und 
jegliche seucheartigen Ra bei Schweinen 
Pest, Rotlauf u. dgl. 
-  Allseitige ać Erhältlich in Flaschen 
200 gr. — 4.50 zł 
1 kg. — 16.00 „ 
Versand nur durch die 
„Apteka na Solaczu 
SE > Po ä Mee 
PE Tel. 5246 
EAN AM 


Telefon Nr. 5 


1 


Jeder ſparſame Landwirt kauft den jahrelang 
ee Agi 


Wo nicht erhältlich, erfolgt franko Lieferung. 
Hohe Kaſſarabatte. 


R. Liska (781 
aahi aan und Keſſelſchmiede. 


Agra“ 


Wągrowiec. 


Kalidüngesalz 40-42°, 


Die 
sofort lieferbar 


Zu beziehen durch sämtliche landwirtschaftlichen Genossenschaften 
und Düngemittelhändler. 


F. von Lochows Petkuser Winterroggen 


e. © o 


Hildebrands Zeeländer Roggen 


Wangenheim-Roggen P. 8. G68. 


F. von Lochows Petkuser Winterroggen 
Sobotka'er Winterraps 
Friedrichswerther Berg- Wintergerste 

IF. S. G. Nordlandgerste 
| von. Stieglers Winterweizen 22 
Hildebrands Weiss-Weizen „B“ 


so e P s 


von Stieglers Sohotka-Weizen 


von Stieglers Sieges-Weizen 
Hildebrands l. R. Weizen 
Markowicer Edel-Epp-Weizen ...... 


. 


Criewener Weizen 104. . . . 
Saizmünder Standard Weizen 


Strubes General von Stocken-Weizen 
Pflugs Baltikum- Weizen 
Carstens Dickkopfweizen ........ 


Cimbals Grossherzog v. ama m 
P. S. G. Hertaweizen . 
P. S. 6. Pommerania-Weizen (Fommergcher Diekkopl) - 
Zamarter Sandweizen 
Svalöfs Sonnenweizen 


AOLO OWCE MOORE DP 


F a Bee Ve: OAE 


Bei Bestellungen unter 10 Ztr. erhöht sich der Aufschlag bei Absaaten um 5%. 


Posener Saathaugesellschaft 


T. z 0. p. 


P oznan, Zwierzyniecka 13 
Telegr.-Adr. Saatbau. 


Tel. 60-77 


Hildebrands Fürst Hatzfeldweizen.. — 


Tur Herbst: 


empfehien wir: 


E 


2. 


29. 


30. 
31. 
32. 
33. 


= 
Original zum Preise von: 


. Original zum Preise von 50%, 


. Original zum Preise von 50% 
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iussaal 1930 


Original zum Preise von: 
bei Bestellung bis 10 Ztr. 80%, über Posener Höchstnotiz 
55 über 10-50 16% 
iiber 50 720% 
Mindestgrundpreis 20, — zł per 100 kg, 


>» 5» ra. »> + 


>» 


Original zum Preise von: 

bei Bestellung bis 10 Ztr. 80% über Posener Höchstnotiz. 

75 2 über 10-50 „ 76% „ „ „ 

E über 50 „ 72% n „ 
Mindestgrundpreis 20,— zł per 100 kg. 


Absaat zum Preise von 25% über Posener Höchstnotiz. 


bei Bestellung bis 10 Ztr. 80% iiber Posener Hóchstnotiz. 
über 10-50 76% s 
über 5025-3120 


Mindestgrundpreis 20,— zł per 100 kg. 


I. Absaat zum Preise von 25% über Posener Höchstnotiz. 
TI. Absaat zum Preise von 15% iiber Posener Hóchstnotiz. 


„> DU ” JG >» „ 


a 


Original zum Preise von 60,— zł per 50 kg. 
. Original zum Preise von 40,— zł per 100 kg. 


I. Absaat zum Preise von 25%, iiber Posener Hóchstnotiz. 
Mindestgrundpreis 24,— zł per 100 kg. 


Original zum Preise von 40, — zł per 100 kg. 


Original zum Preise von 50%, über Posener Hóchstnotiz, 
. I. Absaat zum Prei von 25% über Posener Höchstnotiz, 


Original zum Preise von 50%, über Posener Höchstnotiz. 
„I. Absaat zum Preise von. 25% über Posener Hóchstnotiz. 


über Posener Höchstnotiz. 


Original zum Preise von 50%, über Posener Höchstnotiz. 
I. Absaat zum Preise von 25% über Posener Höchstnotiz. 


über Posener Höchstnotiz. 
Original zum Preise von 50% über: Posener Höchstnotiz. 


Original zum Preise von 50% über Posener Hóchstnotiz. 


I. Absaat zum Preise von 25% "über Posener Hóchstnotiz 


II. Absaat zum Preise won 15% über Posener Hóchstnotiz. 


Original zum Preise von 50% über Posener Höchstnotiz, 
I. Absaat zum Preise von 25% über Posener Hóchstnotiz, 


>E 


Absaat zum Preise von 25%, über Posener Hóchstnotiz. 
Zur Anerkennung nicht angemeldet. 3 

I. Absaat zum Preise von 25% über Posener Höchstnotiz, 

I. Absaat zum Preise von 25%, über Posener Hóchstnotiz 


I, Absaat zum Preise von 25% tiber Posener Hóchstnotiz. 
Zur Anerkennung nicht angemeldet. 


I. Absaat zum Preise von 25%, über Posener Höchstnotiz, 
Original zum Preise von 50%, über Posener Höchstnotiz. 
Original zum Preise von 50% über Posener Höchstnotiz, 
Original, Preis auf Anfrage, 

I. Absaat zum Preise von 25% über Posener Höchstnotiz. 


Mindestgrundpreis für Weizen Original und Absaaten 40, — zł per 100 kg, 
Mindestgrundpreis für Roggen Absaaten 22,— zł per 100 kg. 
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Der Brand, entstanden in Gebäuden, welche nicht mit feuer- 
sicherem Dachbedeckungsmaterial versehen sind, ist die Ursache, 
dass ganze Städte und Dörfer den Flammen zum Opfer fallen. 


Nur das Dach bedeckt mit 


gibt die Garantie für die Sicherheit vor der Feuersgefahr. 


Verwendet daher nur zur Dachbedeckung das entsprechendste 
feuer- und blitzsichere Material, welches ist das 


> reine Zinkblech. 


Jede fachmännische Information erteilt kostenlos das (730 


„Biuro Rozdzieleze Zjednoczonych Polskich Waleowni Blachy Gynkowej 
KATOWICE, u Marjacka tt. Telefon: 7-78 u. 12-61 


er 


|||" = DRINGENDE ANFERTIGUNG IN Sn = > 5 u 
RDMANN KUNTZE -ierre 

E K Poznań, ul. Nowa 1 I. 

Werkstätte lir nmemst Herren- u. Damenschneiderei allerersten Ranges 


Grosse Auswahl in modernsten Stoffen erstklassioster Fabrikate 


Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen. Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel, 
TÄGLICHER EINGANG VON NEUHEITEN. (732 


Altbekannte Stammzucht 
691] des großen weißen ; 


Edelſchweines CAT 


ibt d d ab: J ber + J == = Beſtellungen ji e an: 
gibt dauernd a ungeber un ungſaue 
von 3 Monaten auſwärts, erſtklaſſiges, robustes ochzucht⸗ SEROV AC = 
material älteſter reinſter Edelſchwein⸗Herdbuch⸗Abſtammung 99 
odrow, wo (Modrowshorf) bei Lwów, ul. Senatorska L. 5. 
9 Starszewy ($Hóned), Pomorze. Telefon Nr. 1:07. 


Vertilgt Ratten und Mäufe mit 


Ratyna u Ratynina 


Eine für eine kleine Wirtſchaft ausreichende Doſis koſtet mit Berz 


| N N IN: 


Proſpekte und Gebrauchsanweiſungen koſtenlos. 


RICHARD GEWIESE 


Baumeister 
Środa (WIkp.) ulica Długa 68 (642 ; 
; Fernsprecher 117 Gegründet 1904. 2 


Bauausführung, ntwurf, Bauleitung, Baube- 
ratung, ständige Beaufsichtigung der Gebäude 
auf Pachtgüt 815 Gutachten u. Schätzungen. 


HOLZ. UND BAU STOP FHANDLUN G 


UL. SEWERYNA M PZA IE. ER 4019 
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Es sind zu haben: | 
Kraftfuttermittel aner Art in vollen Waggonladungen 


sowie in kleineren Posten ab Lager, insbesöndere: 
Sonnenblumenkuchenmehl, Ia Erdnusskuchenmehl, Baumwollsaatmehl usw. 
la phosphorsaurer Futterkalk- 
la Fischfuttermehl in bekannter Güte. 
la amerik. Fleischfuttermehl „Carnarina““ 


Düngemittel, insbesondere 
> Thomasphosphatmehl 
= Superphosphat, 
= = Kalkstickstott, 
À Kalk, Kalkmergel, Kalkasche 
Baukalk 
Kalisalze u. Kainit 


inländischer und ausländischer Herkuntt. 


ee 
Schare und Streichbleche, Anlagen und Sohlen für sämtliche Gespann- und Motoranhängepflüge, 
Göpel, 
Breitdrescher, 
 Motordreschmaschinen, 


Benzin- und Rohólmotore 


liefern wir zu günstigen Preisen und Bedingungen Wir bitten, unseren Ausstellungsplatz 
in Poznań, ul. Zwierzyniecka 11 (fr. Tiergartenstr.) ul. Mickiewicza (fr. Hohenzollernstr.) zu besuchen. 


Maschinen-Abteilung. 


— ) 9 men 


Wir haben Interesse für 
Kartofielfllocken und bitten um bemusterte Angebote. 


| mać? . — 
Wir empiehlen uns zur Lieferung von 


Radioapparaten, Lautsprechern ud säntl. Zubehör 
sowie zur Ausführung von 


: Radioanlagen, elektr. Licht- und Kraftanlayen und Reparaturen 
Reichhaltiges Lager in 


elektr. Installationsmaterialien, Glühlampen u. S. W. 


Erntepläne aus Jute und Hanfleinen in allen Grössen, 
wasserdichte Schober- und Wagenpläne, 
Strohsäcke, Schlafdecken, Pferdedecken. 


TEXTILWAREN-ABTEILUNG. 
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